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ßlericate Wuthausbrüche. 
Wien, den 14. December 1886. 

Es ist wahrhaftig nicht schön, sich an dem 
Leiden Anderer zu vergnügen; es muß ab,r 
doch einen gesunden Menschen eine wahrhaft 
zwerchfellerschütternde Wonne bereiten, wenn 
er sieht, daß die Elerical-Feudalen deS Wiener 
„Vaterland" an» irgend einem Anlaste, so waS 
man sagt: „auf Nadeln sitze«." sich winden 
und drehen und jämmerliche Gesichter schneiden, 
weil der Welten Lauf sich nicht »ach ihren auS-
gesuchten BöSwilligkeiten begeben will. __ Pastor 
Kühne, der sich durch Reden zu Gunsten der 
Deutschösterreicher in DreSven und zuletzt bei der 
Schmeykalseier auf da» Vortheilhaftest« beinert-
dar gemacht, ist dem „Vaterland" über die Leber 
gtf ihreo; in einem Artikel .Travailles pour le 
roi de Prus««'* schreit eS laut auf, denn ein 
Pastor, ein protestantischer Geistlicher, v«rmißt 
sich, über die Verhältnisse der Deutschen in 
Oesterreich eine Meinung zu haben. ..Polizei I 
Inquisition!" schreit da» gequälte Pfaffenor^an 
— „Weltlicher Arm! Scheiterhaufen!" Deutsche 
gehn, aus Oesterreich hinaus in'« Reich und 
klären dort die öffentliche Meinung auf, und 
Deutsch« au« dem Reich — Pastor Kühne ist 
übrigen« «in g«bürtiger Oesterreicher — ko »men 
in« Land und versichern die Deutschösterreicher 
der Zuneigung ihrer Stammesbrüder. Da» ist 
fürchterlich, da« ist Hochverrath! Da sollen die 
österreichifchen sowohl wie die reichsdeutschen Re-
gierungen mit der Polizeisaust dazwischenschlagen, 
denn dergleichen ist wider Hab»burg und Hohen« 
zollern! Liechtenstein-Dragoner her! Die Predi-
kanlen verbrannt! Vertreibung der Deutsch-
gesinnten au« Oesterreich wie einst der Protestanten 
de« Zillerthales und Salzburg«! 

Die feuerspeienden Perren vergessen dabei 
ganz, daß sie die deutsche CentrumSpartei eben« 
fall« als ihr« g«istigen Bundesgenossen betrachten, 
daß sie die deutschen Katholikentage besagen, 

Hrazer ^andtagsbriefe. 

daß sie sich auS Belgien VerdummungSbrüder 
und Verdummung«ichwestern verschreiben, daß 
sie die ilonsiznores ä 1» Kual» nicht nur kommen 
lassen, sondern sür die Dauer einführen, daß sie 
für fremde Jesuiten in Österreich Güter und 
Paläste ankaufe», daß sie tschechische Auimnen 
für die Seminare in Untersteierinark. Kärnten. 
Krain. Görz. Jstrien verschreiben — sie vergessen 
da den ganzen Weichselzipf ihrer ausgebildeten 
Jnternaiioualität, wel lte um alle Grenzpfähle 
herumschleicht. Daß die Schelme de« „Vaterland" 
bei dieser Gelegenheit auch wacker drauf loS-
lügen und verleumden, da« versteht sich von 
selbst. Sie lügen vom Dresdener Turnfeste, von 
Strache, vom Gustav-Adolf-Verein, von den 
österreichischen Farben, von Spott und Hohn 
über österreichische Volkslieder — jeder Hauch 
ein« giftige Lüge und Verleumdung. Sie lügen 
über sich jeldst uud nennen ihr „Vaterland" 
da« Organ de« österreichischen Vaterlandes 
überhaupt, da« nicht etwa da« Organ einer 
einzelnen Partei sei: Sie. die Erzschelme, wen-
den sich au „ j den ehrlich denkenden Oesterreicher." 
sie, die den Papst über den Kaiser stellen! Si« 
lüg»", daß e» in Deutschland .au der erforder-
lichtn Aufklärung" üb«r di« Verhältnisse in 
Oesterreich fehle, sie. die in Würzburg eine 
gedruckte „Oesterreichische Corre»ponde»z" her-
ausgeben, wie sie keiner anderen österreichischen 
Partei in Deutschland zur Verfügung steht. Sie 
lügen um so mehr, al« sie wohl wissen, daß 
mit Beginn der Aera Taaffe die ganz« deutsch« 
Presse mit ofsiciösen österreichischen EorreSpon-
denzen überschwemmt wurde, um die deutsche 
öffentliche Meinung über die VersöhnungSära 
dumm zu machen, und daß e« erst i « Ve»laufe 
der Jahre mit vieler Mühe den Deutschösterrei» 
chern gelungen ist. diese« Lügengewebe zu z r> 
reißen. Heute freilich bemühen sich die »Würz-
burger CorreSpondeuz" u»d die ganze officiöse 
Meute mit ihrem Gekläffe umsonst, der deutschen 
öffentlichen Meinung Sand in die Augen zu 

I I . 

O diese oppositionellen Lästerzungen! Be-
Häupten da. die Regierung richte ihr Augen-
merk nur auf Provinzen, in deren Lande»ver-
tretungen i n t e r e s s a n t e Nationen oder 
Natiönchen die Majorität besitzen; wie unge-
recht! Schon in der ersten Sitzung de« steirischen 
Landtages erhob sich der Vertreter der Re« 
gierung, um (allerdings nicht, wie man nach 
den letzten Worten der Eröffnungsrede de» 
Landeshauptmannes erwarten mochte, um den 
Beschlüssen des Landtag« die Unterstützung der 
Regierung zuzusagen), über, er erhob sich und 
er nahm das Wort, um eine Regierungsvorlage 
betreffend — Abänderung einer Bestimmung 
de» Jagdrechte» anzukündigen. Noch mehr! I n 
der zweiten Sitzung meldete sich der Herr Re« 
gierung«vertreter neuerlich zum Worte, um mit 
feierlichem, also dem Wesen der Sache so an-
gemesserem Tone mitzutheilen, die Regierung 
überreiche einen zweiten Gesetzentwurf, betreffend 
die äußere Kennzeichnung der Feldhüter. Hier-
mit nicht genug — überr'ichte er auch in der 
d r i t t e n Sitzung eine RegierungZvorlage, 
welche forstpolizeiliche Bestimmungen enthält; 

streuen, und selbst clericale Blätter wie die 
„Germania" sind kopsscheu geworven gegenüber 
jenen, welche sich in Oesterreichs clerical und 
conservativ nennen unter der Flagge „da« 
Vaierland". 

Mag sich diese» Blatt sammt seinen Brat-
gebern nur aus den Latten wälzen und Ach 
und Oh schreien, c» wird mit seinem Gift- und 
Gallespeien die Welt nicht mehr auf 1620 
zurückfauchen. Di« Gegenreformation, di« einmal 
gelang, hat heute keine Aussicht auf Erfolge. 
Zwischen Denlfchosterreich und Deutschland läßt 
sich im Zeitalter der Eisenbahnen und Telegra» 
phen keine chinesische Mauer mehr aufrichten; 
da» VolkSgefühl de» deuischen Volle« in Oester-
reich läßt sich nicht mehr mit Kuite» todtwerfen 
und ersticken. Die katholische Kirche hat bereit» 
in Deutschland zeigen muffen, daß sie dem 
Vollgefühle Rechnung trägt. Die Kirche wird 
auch in Oesterreich, trotz den Speiteuseleien der 
Schelme beS „Baterlans" den Deutschen gerecht 
werden müssen. Da« Bündnis >N't Tschechen 
and Slooenin wird sie dieser Nolhwendigkeit 
nicht überheben, dai sehen echt katholische Kreise 
heute bereit« eiu. Der Klapperschlange de» 
„Vaterland" über wird di- Kirche selbst auf 
deu Kops treten. Bi» dahin sind wir Deutsche 
in der angenehmen Lage, ihr wüthende» Zischen 
und ihre schmerzhastenKrümmungen unt fröhlichem 
Gelächter zu begleiten. Je übellauniger f i e, 
desto wohler ist u » ». 

Steiermärkischer Landtag. 
(Original̂ Bericht der „X>. 28 " 

(3. S i t z u n g.) Montag, den 13. d. M . 
fand die dritte Sitzung de» Landtage» statt, 
di« kaum 20 Miauten währt«. Der Lande»-
hauplmann zählt« di« b«r«it» eingelaufenen 
Petitionen aus, darunter »in, des fteiermäiklschen 
Gartendauvereine» um eine Subvention von 
300 fl. sür Schulobject,, also zu einem gewiß 

zweiselt etwa noch Jemand an der Fürsorge 
der Regierung für unsere Steicrmark? ! 

I m Wesentlichen bieten übrigen« die bi»-
herigen vier Sitzungen wenig Stoff zu kritischen 
Bemerkungen. Wahlen »on Sonderausschüssen 
und Zuweisungen an diese Sonderausschüsse 
wechseln einander ab. Da« Resultat der Wahlen ( 

verkündet der Landeshauptmann jedesmal mit 
so leiser Stimme, al« sollten dieselben Geheimni» 
bleiben und wenn nicht die ZeitungSberichter-
statter jedesmal rechtzeitig gegen die Tribüne 
zueilen würden, um in der Lage zu sein, die 
Namen der Gewählten zu erhäschen und dann 
dem Publicum durch die Presse bekannt zu 
geten. so würden die Wahlresultat, auch wirk-
lich Geheimnisse bleiben. Ueber die Ursachen deS 
Flüstertöne» seilen« de» Landeshauptmanne« 
herrschen mehrere Versionen, darunter auch die, 
daß sich derselbe aus die vor seinen Handels-
kammer-Wählern zu haltende Rechenschaft»«»», 
zu welcher er betmntlich aufgefordert wurde, 
relhorisch dermaßen vorbereitet, daß feine Stimm-
Mittel schon im Vornhinein darunter leiden; ich 
glaube jedoch an diese Version n ich t . 

I n der jüngsten Sitzung hat auch das 
„ N u l l e r l " leibhaftig seinen Einzug in den 
Landtag angemeldet, denn Abi . Carl M o r r e 
meldete bereit« einen Antrag an, der auf Alters-

Versorgung der ländlichen Dienstboten hinniirkt; 
derselbe ist von mehrere» Gesinnungsgenossen 
unterstützt und dürfte zum Beschlusse erhoben 
werden : Bravo M o r r e! 

Nachdem trotz der großen Menge von 
Sonderausschüssen, deren der Landtag bereit» 
ha», noch immer einige Abgeordneie übrig 
waren, die bisher n i c h t Mitglieder irgend 
»ines AuSschusft» sind, dkantragte H»rr «sraf 
K o t t u l i n S k y in derselben Sitzung, einem 
tiefgefühlten Bedürfnisse entsprechend, die Wahl 
eine» n e u » » AuSlchusse», Namen» „Ausschuß 
für Jagd," der auch so ort gewählt ^urde; 
hoffentlich sind nun alle ausschußlüsternen Ab» 
geordneten untergebracht 

Wa» man am liebsten bespricht, das be-
wahrt man sich für den Schluß auf. Hiermit 
ist bereit» verrathen, daß ich von den Ver» 
tretern deS Königreich» Sloveni n .twas mel-
den will, leider ist da aber nicht viel zu mel« 
den, denn diese Volkstribunen stellen sich nur 
ratenweise »in. Die Zahl der im Landtag» Er« 
scheinenden ist aber im Steigen begriffen, so 
daß sich'» mit einiger Berechtigung vorhersagen 
läßt, daß sie bi» zu jener Sitzung, da die 
D i ä t e n a u s b e z a h l t w e r d e n , complet 
zu sehen sei» werden. G. B. 
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sehr löblichen Zwecke. Ein» Petition der Ge-
Muinbe Maria-Zell und eine des Bezirksaus-
schüsse» verlangen baldigen Ausbau der Bahn-
linlt N e u d e r g S ch r a m b e r g. Doclor 
S ch m > d e r e r beantragt einen EijenbahnauS-
schliß zu wählen, und diesem die beiden letzt-
erwähnten Petitionen zu äbccmitlrln. (Angk-
iiouiHwn.) Nach Zuweisung von Berichten und 
Vorlagen an andere Ausschüsse wurde die Sitzung 
geschlossen. 

(4. S i t z u n g.) Dieselbe begann Dienstag 
um l l Uhr Vormittog. Von den neu eingelau-
fcnen Petitionen ist die Gemeinde G r a z um 
Besreiung der H ä u s e r m i t k l e i n e n 
b i l l i g e n W o h n u n g e n von der Lande»-
umlage die b«merkcnSwerlh«ste. Graf K o t t u -
l i n s k y beantrag: die Wahl eines besonderen 
JagdauSschusseS, die sofort vorzunehmen sei; 
der Antrag wird angenommen. — Baron 
Z s ch o et beantragt al» Ot'tnonn de» Gt \ einde-
AuSschusseS von der Drucklegung mehrerer Be-
richte Umgang zu nehmen. womit sich die 
Majorität einverstanden erklärt. Abgeordneter 
M o r r 6 überreicht in seinem und mehrerer 
Genossen Namen einen schriftlichen Antrag, der 
Landtag möge die Altersversorgung des land-
schafllichen Dienstpersonals in Erwagnng ziehen 
und hierzu eine» besonderen Ausschuß wählen. 
Hierauf Schluß der Sitzung. — Die nächste 
Sitzung findet Freiiag statt und wird Abg. 
Morrs in längerer Rede s»inen Antrag be-
gründen. 

Kleine Gyronik. 
[C z a r A l e x a n d e r I I I . ) Seit Mon-

den schon begegnet man in der ganzen euro-
päischen und überfeeifchen Presse den, wenn 
auch in verschiedener Art austinchenden Mel-
düngen über eine ernste Erkrankung deS Kaiser 
Alexander von Rußland. Man fand in einer 
solchen den Einzigen ErklärungSgrund für die 
fönst undegrelflich.' Politik, welche Rußland in 
der zweiten Hälfte dieses Jahre» in Bulgarien 
treibt und die es jetzt in f lut Lage gebracht 
hoben, in welcher e» geradezu bei d«r Türkei 
Schutz suchen muß, um nicht seine völlig« N\e-
Verlage ans drr ganze» Linie einzugestehen. 
Thatsächlich ist der Czar krank. Darüber kann 
nach sicheren Mittheilungen, von denen auch die 
europäischen Höfe Kenntni» haben, kein Zweifel 
mehr herrschen. Er leidet an der erblichen 
Krankheit feines Haufe«, welch, gemeiniglich bei 
der Wende de» vierzigsten Jahres beginnt und 
dann im langsamen Steigen in Erscheinung 
tritt. ES ist da» «in mit tiefster Schwermuth 
gepaarter, aber nur stelltnweise und van» oft 
in furchtbarem Jähzorn auflockernder Größen-
wahn. Stundenlang brütet er im schweren Trüb-
sin», und dann wechseln völlig frei« Stunden 

Zwei Hthello - Darstellungen. 

Die Linden und Platanen, welchen da» 
wenig zu neidende Schick,al zutheil geworden, 
in der verdorb.'nen Atmosphäre der Millionen-
stadt und zwischen den Steinmassen der Ring-
straße ein kümmerliche» Leben fristen zu müssen, 
habe» die ersten Knospen angeätzt, der Tag 
ist schon um ei» Beträchtliches länger, die 
Abendnedel sind leicht und dünn, wie ein von 
Feenhänden gewebter Schleier. Und trotzdem 
es sichtlich schon Frühling werden will, strömen 
sie in helle» Haufen dem Leopoldstädter Musen-
umpel zu, vor dessen Hallen sich um di« si bevte 
Stunde eine ganze Wag.nburg bildet, sie drängen 
sich heran, die guten Wiene>, wie wenn e» 
eine Premiere von Sardou oder Dumas gab,, 
oder wie wenn die Link sich aus einen 'Übend 
von ihren Penaie» getrennt yätie, um sich 
wieder einmal in irgend einer Ossenbach.ade 
bewundern und bejubeln zu lasse». M a i sieht 
nach dem Theaterzettel und staunt nun umsomehr. 
„Othello" kündet er an. Nicht etwa eine lustige 
Farce, ein Z.rrbild der großen Dichtung, nein, 
sondern dies« selbst, das Drama deS Briten, 
„Othello" von Shakespeare. Aber freilich, d«r 
Darsteller dieser berühmtesten Gestalt des 
größten dramatischen Dichters aller Zeilen ist 

„peutsche Wacht." 

mit solchen de» Glaubens an seine Gottähnlich-
keit und furchtbaren Verfolgungswahn. So 
erschoß «r auch wohl seinen Adjutanten, den 
General Reutern. Doppelt schwer drückt da» 
Schicksal auf den Beherischer aller Reußen. da 
auch s«in Li.'blina, der Thronfolger Nikolai, 
dem lranrigsten Leiden verfallen scheint. El» 
zn Rathe gezogener Dorpater Professor, heißt 
,S, diagrosticirte nach langer Beobachtung auf 
Epilepsie und erhielt vom Czaren, al» ,r sich 
zn di,s,r Mittheilung gezwungen sah. eine furcht-
bare Ohrfeige, die ihn da» Wiederkommen 
vergessen ließ. Ein jammervolles Los, du Krone 
de» großen Peter zu tragen! Die Debntation 
der bulgarischen Sobranje soll nicht nach St. 
Petersburg gehen. Di« Aufnahme, welche sie 
in Wien b i dem Grafen Kalnoky grfunden, 
wird ihnen die Beruhigung geb«», deren sie 
bedürfen. Da» bekannte UnterwersungStelegramm 
des Fürsten Alexander an seinen kranken Vetter 
bildet eine laute Mahnung. Einzig daS kräftige 
Selbstbewußtsein der Regentschaft hat d.iii 
bulgarischen Volke die Sympathien Europa« 
verschafft. Ein dehmüthiger Bittgang nach St. 
PeterSbnrg hieße sie verscherzen. Autokraten 
wie Alexander I I I . sind unberechenbar. 

>D a» D e f i z i t ) hat auch auf da? 
Papstthum sich erstreckt! Cardinal Teodoli hat 
dem Papste da» Budget des Vatikan» sür 
1887 vorgelegt. Nach demselben beziffern sich 
die Einnahmen auf 7 Millionen, darunter 
4 ' / , Millionen Einkünfte au» dem von Piu» IX. 
hinterlassenen Schatze, der in England angelegt 
ist, und l Million Miethe auS verschiedenen 
Grundstück«» und Gebäuden. r « Ertrag d«S 
PeterSpsennigS ist auf l Mil l ion veranschlag». 
Die Ausgaben »'»tragen 8 Millionen, daher ein 
Deficit von 1 Mill ion vorhanden ist, daS der 
Papst durch Reduktion verschiedener Ausgaben 
decken wird, da er an de« Schatz seine» Vor-
gänger» nicht rühren will. 

s„S ch l o s s e r » W t l t »e s ch i ch t e") ist 
in der Türkei cvnfiScirt worden und soll auf 
Buchhändlerwegen nicht mehr in da« Land der 
MoSlemS eingelassen werden. Was die türkischen 
Staatsmänner veranlaßt hat. diesem berühmten 
LebenSwerke unsere« großen Friedrich Christoph 
Schlosser jetzt — bei der zwanzigsten Auflage 
— die Thore ihre» wankenden Reich» zu ver-
schließen, haben wir nicht erfahren können. 

|D e r W i r b e l stur ni], welcher am Mitt-
woch am Atlantischen 'Ocean und im Canal 
wüthete, warf einen Passägierzug in Wale« 
bergab, wobei zahlreiche Reisendt" schwer ver-
mundet wurden. I n den Städten, Dörfern 
und Bädern an der ganzen Küste sind all« 
Frontfenster und Balkon« weggerissen und die 
Bäume in den Parkanlägen gebrochen worden. 
Die Themsemündung ist voll Trümmern, die 
von Baulichkeiten und Fahrzeugen herrühren. 

kein geringerer als Ernesto Rojsi, der italienische 
Tragöde, der e» sich nun einmal in den Kopf 
g«fetzt ha», die zeitgenössische Kunst der Apeninen-
halb nsel auch an der blauen Donau zu Ehren 
zu bringen. 

Die «rsten Sitzreihen deS Pariere» sind 
von den Spitzen der Kunstwelt und von der 
Krit k besetzt. Wir sehen da Sonnenthal und 
Hellenstein. die Wolt«r und Gräfin Török, 
Bukowics und Tewele, die Fräulein Fränk und 
Schratt. Die meisten von ihnen tragen eine 
Art gönnerhafte Neugier?« zur Schau, die 
aber nicht so sehr dem Gast als der Kritik gilt, 
welche so riesig viel Aushebens gemacht mit 
dem Gullioan, den Raisi tagS vorher gespielt 
hatte. Ob der Italiener auch den Beifall der 
Künstler selber finden werde? Diese Fra^e 
schwebt aus Aller Lippen. 

Und nun zieht der Neger-General an dem 
Zuschauer vorüber und mit jeder Viertelstunde 
wächst daS Staunen, da» Verblüfftem der 
Kunstverständigen im Publikum. E» ist nachge-
rade, als stehe man einer neuen Offenbarung 
gegenüber, man kaun sich der Empfindung nicht 
erwehren, als sehe man das Original eines 
Gemäldes, das u»S bisher nur in mehr oder 
weniger gelungenen Copren vorgeführt worden 
war. DaS war ein Othello, wie er Shakespeare 
vorgeschwebt haben mochte, als er die marki-
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— AuS Brüssel wird einem Wiener Blatt 
telegraphir», daß am Mittwoch vier große 
Dampfer gescheitert seten, darunter ein englischer 
Stramer „JSpahan", welcher sammt der Be-
mannnng zu Grunde gina. 

^E i n e n Bock d e r 25 M i l l i o n e n 
kost»t> hat der französische Minister Cochery 
geschossen. ES ist der neue Poftdof in Pari«, 
welcher nach den Angaben Cochery» gebaut 
wurde, der als Fachmann galt und deshalb in 
mehreren Ministerien hinter einander stet» diePost 
inne halte. Da» Gebäude dürfte mit der theu-
ren Baustelle und den Straßendnrchlegungen 
25 Mi l l onen Franke" kosten und ist unbrauchbar. 
Nur mit großem Zeitverlust und mit Schwierig-
feiten könnte in dem neuen Gebänse der Post-
dienst von Stat e» geh n. Durch einen kost-
spieligen inneren Umbau wäre dem Uebel eini-
germaßen abzuhelfen, aber mehrere Fach»,-nner 
vom Bau- und Postwefen rathen entschieden 
davon ab, da doch nichts Ordentliche« dabei 
herauskommen könnte. 

[ E i « l u s t i g e r A n a c h r o n i s m u s ) 
passirie jüngst in Wien «in«m Manne, der. o« 
allen Auctionen obenauf schwimmend, di- Pa-
tina tiefer antiquarischer Gelehrsamkeit aus 
sein r gefurchten Stirne offen zur Schau trägt. 
E» war. erzählt das „Wiener Fremdenblatt", 
auf einer der Auctionen, die gegenwärtig in 
fast unheimlich zu »ennend>r Massenhaftigkeit 
vor sich gehen. D r Aucrionalor stellte zwe, 
prachtvolle Basten auf den Tisch, die gesürsteten 
Gegner in dein groß'» Kriege de» vorigen 
Jahrhundert«. Maria Th r^sia und Friedrich 
den Großen, da-stellend. „Oh." sagte der de-
deuteiide Antiqitätenkenner mit der gefurchten 
Stirne, das sind einmal zwei Büsten von collos-
sallster antiquarischer Qualität." Er betrachtete 
die Figuren eine Weile mit stummem Entzücken, 
prüfte di.seloen sodann mit gewohnt'M Kenner-
blicke und brach schließlich in die unsterblichniÄor te 
au» : „Unter Brüdern dreihundert Jahre alt." 

[6 i » L i e b e S d r a m a,) wie e« wohl 
sehr vereinzelt vorkommt, trug sich kürU ch auf 
offener Straße zu San Franzisko zu. Ein vier-
zehnjährige« Schulmävchen Mamie Kelly wurde 
von ihrem neunzehnjährigen Geliebten Alleck Gol-
denson auf der Straße erschossen. Da» Motiv 
der Thal war der Wunsch eine unbequeme Ge-
liebte loszuwerden. Die Ermordete war ein 
kleine«, unansehnliche» Persönchen, durchaus 
nicht hübsch. Sie befand sich aus dem Heim-
wege a»S der Schule, rro sie Schülerin der 
vierten Classe war, und hatie Goldenson brief-
lich Ecke der Polkstraße und JryAvenue um 
drei Uhr Nachmittags zu einem Rendezvous 
i» feiaem Autwortfchrelbeu abgelehnt, kam aber 
doch, und irf* tht» da» MäZchen über fein Ver-
halten Vorwürfe machte, zog er einen Revolver 
aus der Tasche und schoß seiner Geliebten eine 

gen Verse zu Papier brachte, ein Othello, frei 
von allem Convention- lleu, »egerhast sinnlich, 
dumm und barbarisch grausam. Wie er im An-
fange girrte urd koSte, wie er dann katzenhast 
lauerte und s«in Opfer umschlich und endlich 
über dasselbe herfiel mit einer Wildheit, welch« 
geradeweg« von der asrikanischen Geest herze-
holt schien ! Man folgte im Zuschauerraum dem 
Thun deS Mohrenhelden mit Beklemmung, mit 
wahrer Herzensangst und athmete erleichtert 
auf, al» Othello durch den Meuchelmord dem 
Entsetz n ein Ende gemacht hatte. — „So et-
was dürfte ein deutjcher Schauspieler vor einem 
deutscheu Pnbliknin nicht wagen," wendet, sich 
Hallenstein zu unS, nachdem eben der vierte 
Akt abgespielt worden war, in welchem der 
Mohr mit grauenhaft-r Raferei dem „biednen" 
Jago die Verleumdung abnöthig», die der Spitz-
dude auch ohne Zwang an den Mann gehracht 
hätte. — Nicht wagen! — Warum nicht gar ! 
— Rossi h a t e» gewagt und hat glanzvoll 
gesiegt. Die Zuschauer waren übei wältigt von 
der Größe der dem italieni'chen Tra^oSea i-wewoh-
nenden dramat^chea Kraft, sie klatschten Bei-
fall, w« wenn ihnen nicht längst Bekannte», 
sondern vollstäudig Neues vorgeführt worden 
wäre und die Kritik fand am nächsten Tage 
nicht Worte genug, um den Welljchea nach Ge-
dühr zu rühmen 
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Kugel in den Kopf. Das Mädchen war in we-
nigen Augenblick«« eine Leiche. Der Mörder ge-
stand vor dem Untersuchungsrichter ohne eine 
Spur von Neue seine blutige That : „ Ich war 
ihrer schon überdrüssig gewoiden. konnte sie auf 
anderer Weiie nicht los werden und hatte üdri-
gen« auch schon ein Ver ältniß mit einem an-
d»rem Mädchen", erklärte er ganz lakonisch. 
Bei seiner Durchsuchung fand man bei ihm 
folgenden Brief der Ermordeten ! „Lieber Alleck! 
Soll das so bleiben? Du behandelst mich schlecht. 
Lieber All eck, ich weiß nicht, was ich thun 
soll. Du hast mir beinahe das H?rz gebrochen, 
al» Du gestern Abevd die Frey küß'cst. Ich 
habe die ganze N.,cht nicht schlafen können. 
Verzeihe die schlechte Handschrift, aber ich fürchte, 
da Großmarnma bald herauf kommt. Lieder 
Alleck. ich wil l Dir folgen bis ich sterbe. Wenn 
ich Dich nicht bekomme. nnrde ich nie hei-
raten »nd Du weiß» eS. Bitte kehre wieder zu-
rück zu Deiner Mamie Kelly. P. 8. Ich muß 
Dich wreche»; bitte antworte." Der Mörder 
wurde von den Aerzten al» vollkommen zurech-
nungSsähig erkannt. 

f „ D er stärkste M a n a E a c h s e n ö , " ] 
ein Athlet mit Namen Kleiner, producirt sich 
gegenwärtig im E)en-Theater zu Berlin. Die 
Ha.ptnummer seiner Krastproductionen ist daS 
Heben eineS zwölf Ceniner schweren Pferde«. 

Zweiter Thätigkeitsöericht des Museal-
Pereines der Stadt ßilli. 

I I . G r a b u n g e n u n d d e r e n Re» 
s u l t a t e. 

— Fortsetzung. — 

Der Ausschuß sah sich verpflichtet, in letzter 
Zeit, vornehmlich in Berücksichtigung nachstehen-
der Momente auch die Ausgaben sür Gradun-
gen aus das Aeußerste einzuschränken. 

Die Sparcass» der Stavtgemeinde Cill i hat 
den Verein im Vorhinein zu dem wärmsten 
Danke durch die Zusicherung der Ueberlassung 
der für daS Local-Museum wie für daS Lapi-
darium nöthigen Räume in d»m neuen Spar» 
cossegebäude verpflichtet. Aber nicht die Kosten 
der Uebersiedlung. der Ausstellung in diesen 
Räume», sondern eine weitere namhaste Aus-
läge war eS, für welch» vorgesorgt werden 
mußte. D»r Ausschuß wünscht» die Gelegenheit 
der Einrichtung de» LapidariumS auszunützen, 
um in dessen Mitte einen der größten, schönsten 
Mosaikl'öden deS alten Celeja eiizubelten. Ge-
lingt eS, denselben zu erhalten, so soll die He-
düng und Wiedereinbettung dieses MosaikbodenS 
der Aufstellung sämmtlicher Romersteine vor-
angehen, es beanspruchen diese Arbeite» sehr 
geschickt« Arbeiter und dürsten 600 bis 800 fl. 
tosten, j« nachdem Derselbe sich mehr oder 
minder wohlerhallen vo,finden, die Arbeit d.« 

Einige Jahre später fand unter »igenthüm-
lichen Umständen abermals eine „Othello*« 
Vorstellung statt und zwar im Wiener Stadt-
theatrr. Wieder war es ein Gast, der unS vor-
geführt wurde, ein exotischer Gast, denn er war 
von JrnstitS de« Oceans gekommen. Die Um-
stände, unter welch»» dies» Vorstellung zustande 
kam, waren insofern eigenthümlich, als Edwin 
Booth — so hieß der Gast — die Rolle de« 
Titelhelden in der Ursprache declamirte, wäh-
r»nd die andern Mitwirkenden — die Schau-
spieler deS Stadttheater« — deutsch red»t»n. 
Booth hatt» gleich in einem sein»? ersten Auf-
tritte ein»» Unfall, der peinlich berührt»; als 
»r nämlich auf di» Bühne trat, stolpert' er und 
schlug in seiner ganzen wohl nicht sehr b»trccht-
lichkn Läng» ü^er da» Podium hin. Trotz all 
dieser Widerwärtigkeiten und trotzdem die 
Sprache SH»k»«pearvS kaum von »inem Z»hnt»l 
der Zuschauer verstanden wurde, war der Er-
folg des Amerikaner» ein durchschlagender, ein 
so vollständiger, daß man eS unumwunden 
anerkennen mußte, Edwin Booth übertreffe 
sogar den Italiener Rossi. 

I n demselben Maße aber, in welchem di» 
Anrrkrnnung der fremden Tragöden, denen sich 
inzwischen auch Saloini zugesellt hatte, allgemein 
wurde, erblaßte mehr und mehr der Nimbu», 

H benS wenig»? oder mehr Schwierigkeiten be-
reiten wird. 

Angesicht« der Uebersiedlnng mußt» di» 
Anfertigung der Eataloge sistirt, angesichts der 
berührten deteutmden Auslagen konnten eben 
nur die wichtigsten Grabungen durchgeführt 
werden. Zu diesen zählte die Untersuchung der 
vorrömische» Grabhügel (Turnuli) zu Schechitz. 
W. Grei». 0. Pragwald, im Sannihale. 

Kurz vor seinem Tode beehrte da« Local-
Museum Hofralh von Hochstetter mit seinem 
Besuche und legte besonderes Gewicht au? eine 
fachgerechte Untersuchung dieser bisher volllo»> 
men unbekannten Grabhügel. 

0. Greis bemerkt man «in» kltin» Anhöh«, 
di» d»n Namtn „GraDische" führt. Di» Ersah-
rungen, welche man bisher betreff« der vorrö-
mischen Ansiedlungen und Grabstätten gemacht, 
haben nahezu ausnahmslos festgestellt, daß 
überall, wo ein Punkt Namen» „Gravische" 
sich vorfindet, in geringer Entfernung auch die 
Grabstätten eine» Vi-lke«. welches lang» vor 
der Eroberung di'ser Gegenden durch die Rö. 
m-r hier lebte, seine befestigten Wohnung»» 
meist in k>«ri»ger Höhe über der Thaleben» 
erbaute, sein« Todt«n in der Nahe Derselben 
entweder unverbrannt beisetzte, oder ganz oder 
theilweise verbrannt«, in den meisten Fällen aber 
über den Resten der Verstorbenen Hügel auf-
führte, zu suchen sind. 

Nachdem wir bi« jetzt kein« Schriftzeichen 
dies»« Volke? hier gefunden, nur au» den 
in den Hügelgräbern vorhandenen Resten 
Schlüße ziehen können, fehlen un« di« An-
halttn einer genauen Altersbestimmung dieser 
Gräber. 

Mi.n nimmt an. daß die Culten bereit« 
c. 1000 Jahr» vor Ch. dies» Gegenden be-
wohnten, daß bei ihnen damals b»r»it« «in» Un-
t»rsch»idung zwischen dem Nähr- und dem 
Wehrstande statt hatte und daß dieselben theil« 
selbst einen gewissen Gr 'd von Kunstfertigkeil 
in der Herstellung der Kleidung, der Waffen 
wie der Geräthe und Schmucksache» erlang», 
theils Handelsverbindungen mit in drr Cultur 
höher stehenden Völkern eingegangen hallen, 
die eS ihnen möglich macht«», aus fernen Ge-
aenden auch G«genständ« der Kunstindustrie 
sich zu «rschafftn. Mangel maßgebender An-
halten macht auch eine erfolgreiche Eröffnung 
dieser Gräber kostspielig. So verschieden ist 
auch dc« Resultat der Untersuchung Derselben. 
Man öffnete oft »ine große Anzahl derselben 
der Reih« nach, »hn« auch nur einen einzigen 
werthvollerkn Rest vorzufinden, man fand 
andererseits gegen jedes Erwarten in einem 
einzigen, den übrigen im Ausjehrn ganz gleichen 
Hügel eine ungemein reiche, die ganz bisherige 
Arbeit mehr als lohn»nd» AuSvrut». 

Hofralh v. Hochstetter erzählte, daß »r im 
Herbst» 1883 zu Wa»jch in Krain bereit» mehr 

der bislang die heimischti, Kunstgroßen umstrahlt 
hatt», und er «rbleicht« völlig, als sich dann 
auch noch die Franzosen einfanden. Coquelie, 
Sarah Bernhard und Madame Judic. Wir 
gestehen, daß eS uns, erst nachdem wir all 
diese Künstler kennen gelernt, klar wurde, bis 
zu welch hohem Grade der Vollkommenheit »S 
der Schauspiel»» in der künstlerischen Darstellung 
d»r m»nschlich»n Natur bringen könn» und wi« 
himmelweit uns«r» heimatlichen Thcatergrößen 
von jener Vollkomm»nh»it «nls«rnt sind. 

Turgtnjtff fällt in einem feiner Erzählung«-
werk« — wir wiss«n nicht mehr, ob ix „Früh-
lingSwogen," in „Väter und Söhne" oder 
a»der«wo — ein sehr abspr«chend«» Urtheil 
übrr bi« deutsche Schauspielpunkt.'. AI« wir e« 
zum »rsttnMale lasen, glaubten wir diese« Urthril 
al« einen Ausfluß feinet Abneigung grgrn da« 
Deutschthum betracht»« zu dürfen und sch-nkt»n 
ihm nicht groß« Beachtung. Wir sind s»ilh»r — 
aber durch di» Fremden — zu anderer Ansicht 
bekehrt worden, wir glauben jetzt, daß entw»dkr 
die deutsche Schauspielkunst auf Irrwegen geht, 
oder Daß der Deutsche von Natur au« nur 
wenig Eignung besitzt sür diesen Kunstzweig, 
und wir müssen dem Russen Recht geben, wenn 
«r behauptet, daß der Deutsche ein schlechter 
Comödiant ist. 
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al« 1000 fl. auf die Untersuchung dortiger 
vorrömerisch»? Grabstätten verwendet hatte, 
ohne werthvollere Fond» zu machen, al« er bei 
nahezu 4 m. Tiefe auf ein weibliche« Scelet» 
stieß, welche« bei >einer Beisetzung mit »inem, 
von der Halsgegend bi» zu den Füßen reichen-
den Gewände bekleidet war. da» in gleichen 
Entfernungen unzählige nette Flitter von GolD 
trug. Die sich in dem festen Tyone, welcher die 
Grabstätte deckte, in ihrer ursprünglichen Lage 
erhalten hatten. — 

Es dürfte sich die Frage aufdrängen, ob 
denn bei foZdeschränkten Mitteln, wi» di« unse» 
ren. die Nothwendigkeit wirklich vorliegt, ob »« 
überhaupt gerechtfertigt sei, Grabungen vorzu-
nehmen, deren Resultat so zweifelhaft ist. 

Ein Streben, n-elche« nie reger war, ol« 
heute, vereint derzrit die Forscher aller Cultur-
ft'iaien, die Entwicklungsgeschichte d»r Bevöl« 
kerung Europa'S über die Zeit de? Römer und 
Griechen binauS zu verfolgen und eS handelt 
sich nicht darum, tie mehrgedachten Grabhügel 
schleunigst aufzudecken, sondern in erster Linie 
nur sie vor unvermeidliche? Zerstörung zu fchü 
tzen, Der Vernichtung ihre« Inhalte« zuvor-
zukommen, welche erfahrungSinäßig Dann ein» 
treten muß, wen» Die unkunDige Hand semiti-
scher Antiquitätenkrämmer oder die erdarmung«-
lose Gier de« Schatzgräber» deren Eröffnung 
bewerkstelligt. 

So wirksam im Allgemeinen die Scheu 
unsere« Landvolkes vor Skeletten und nament-
lich vor Todtenschädln bisher die vorrömischen 
Grabhügel schützte, wirkt speziell bei Schcschitz 
der Volksglaube, e« sei in dortiger Gegend 
„von alter«her ein gol'ene« Kalb vergraben." 
so verlockend. Daß Die Erlangung de? Erlaub-
niß für unsere Grabung von Seite der Grund-
besitze? vornehmlich die von unserer Seite ihnen 
ganz e?nstlich gemachte Zusage, daß da« gefun-
dene goldene Kalb ihnen gehöre, begünstigt» 
und den einen Zweck, daß diese« nicht so leicht 
zu finden sei. hat unsere Grabnng >o vollstän-
dig erreicht, daß jene Hügel vorläufig, wenig-
stenS vor Schatzgräber«, bewahrt bleiben 
dürften. 

Die Hauptgruppe di«s«r Gräbrr schließt 
unmittelbar an das Torf Scheschitz und be-
steht au« 20 im Walvgrunde dicht aneinander 
gedrängten Hügel», deren Durchmesser zwischen 
2 0 und 28*0 Meter und dem eniiprechelid 
deren Höhe zwischen I°0 und 3 5 Meter schwankt. 
An diese Gruppe schließt sich im 3. ein« größere 
Anzahl ähnlicher Hügel, während gegen 0. hin 
ihr Versiegen vereinzelt, durchweg« gleichfall» 
auf das Waldterrain beschränkt ist und über 
Bezonik bi» unmittelbar W. Grei» reicht. Die 
meisten derselben sind vollkommen unversehrt, 
nur einzelne zeigen Spuren älterer V rsuch», 
ihren Kern zu prüfen. Man zählt jetzt, nach-
dem die weitaus größte Zahl im '̂ aufe der 

Man könnte den Versuch machen, diese That-
sacht au» dem deutschen Charakter abzuleiten 
und Trostgrüad» zu suchen für die Lücke, die sich 
da aufgethan. Wir widerstehen dies« Versuchung. 
Neben den großen Vorzügen de« deutschen Volke«, 
welches sich auf ctoilisatorischem Felde die Führer-
roll» erstritten hat. fällt ein fo kleiner Mangel 
ganz und gar nicht in die Wagschile . . . . 

ES muß wohl nicht gesagt werden, daß 
diese Zeilen durch die „Othello"-Vorstellung 
veranlaßt worden sind, der wir letzten Sam-
stag in unserem Stadttheater beigewohnt ha-
den. Wenn der Leser jedoch meint, daß wir 
nun die hiesigen Leistungen möglichst kltinha-
den werden, so irrt er, denn wir haben über 
den gesehenen Großen den Maßstab für da« 
Kleiner« nicht v»rlor»n, und wir anerkenn«» 
«« gerne, daß unsere Theatergesellschast an da« 
gewaltige Eifersuchtsdrama ein« gut, Dos,« 
Fleiß aufgewendet hatte. Freilich war die Tra-
gödie aus ein Minimum zusammengestrichen. 
A rx Die Da,steller thaten Da» Möglichste, und 
wenn wir Etwa« rügen wollten, so wäre e« 
das Eine, daß Hrau Donat Alle» «her war, 
denn eine venezianische Schöne au» der Zeit, 
da der Marku»löwe di» Avria und die L«van» 
beherrscht hat. ^ E. 
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Zeit in dem Verhältniße, al» das Terrain 
landwirtschaftlichen Zwecken zugewendet wurde, 
verschwunden ist. noch über 60 derselben. 

Wir dabei» probeweise und zwar unter 
ausschließlicher Verwendung von mit Erd ar-
beit«» wohlbewanderten Bergleuten, unter un-
ausgesetzter Aussicht und Überwachung 10 der 
Grabhügel mit der nötigen Vorsicht geöffnet, 
bi» jetzt aber kein lohnende» Resultat erzielt. 
So viel steht fest, daß di« Alten hier durchweg» 
zuerst Steinplatten zu ' i m horizontalen Ebene 
zusammengefügt, auf diesen die Leich« soweit 
möglich verbrannt, über den Leichen- und Brand-
restcn unmittelbar, oder über einer Urne, die 
sie mit jenen Resten gefüllt, den Grabhügel 
derart aufgeführt bave», daß sie die Brandstätte 
kr,i»förmig mit über einander geschichteten, 
lagerhasten Schief,r- auch wohl Sandsteinplatten 
umgaben. Dann größere Geschiebe darüber aus» 
häusten endlich durch Abgraben und Anläusen 
des Thonmatenal» au» der unmittelbaren Um-
gebung den Hügel herstellten. Durch da» Decken 
ver Bcandstaite mittelst angehäufter Geschiebe 
(ohne separa e Deckplatte, wie man diese sonst 
»n den Hügelgräbern oft findet) ist die Urne 
in den meisten Fällen gewiß schon bei der 
Beisetzung beschädigt, durch de» Druck, welchen 
die thonige Hügelmasse üben mußte, auSnahm»-
los in kleine Stücke zerdrückt worden, wie sich 
die» unzweifelhaft bei jeder Urne zeigte, welche 
wir, in dem wir den Hügel immer vom tiefsten 
Punkte seines Umfa»gtS au» gegen feinen 
Mittelpunkt vorgehend, öffneten. bloSlegten. Die 
Urnen hatten bis c. 60 cm. Höhe und waren 
au» grauem Th n hergestellt, außen schwarz 
oder roth gefärbt; nur eine derselben, kleiner 
al» die übrigen, zeigt« von besonderer Kunst-
fertigtest; sie id.u aus schwarzem Grund« mit 
zickzackformigen Streifen in roth und weiß 
verseht», der engere Hals zeigte grau, metall» 
glänzend, Meanderverzieruns', die Farben waren 
ganz wohl erhalten. Die Wandstärke der Urne 
hatte nicht über 5 mw. und im Innern fand 
sich schwarze« Wach» vor. 

I n der ganzen, großen Masse de» Thon-
mater>al» der >0 Hügel fanden wir nicht» al» 
»inen Paalsta ' (oorrömische Streit xi) von 
Schmiedeife». Derselbe war vom Rost zwar 
start angegriffen, seine Formen jedoch vollstän-
dig erhalten. Der Fund 15 Stück vorrömischer 
Silb>rmünze«>, sogenvuuten Barbanen am Lahn-
böse, unmittetdar X. Cilli. deren eine römische 
Buchstaben trägt, zusammengehalten mit dem 
eben berührten Paalstade von Schmiedeisen läßt 
darauf schließen, daß der Verkehr der Barbanen-
Münzen hier di« zur Zeit der Invasion der 
Römer, daß ferner die Art der Bestattung in 
Hügelgräbern bi» in die Eisenzeit sich erhalten 
habe. 

Der bisherige Mißerfolg der Grabungen 
zu Scheschitz berechtigt keineswegs \u der An-

Kaufe alle Peine Bedürfnisse öar. *) 
Die in der Ueberschrist enthalten« Vorschrift 

wirthschaftlich«n Verhalten»: „Bezahle alle Deine 
Bedürfnisse baar und mache leine Schulden", 
ist schon so häufig ausgesprochen worden, daß 
man wohl der Meinung sein könnte, sie würde 
endlich allgemein befolgt werden. Die tägliche 
Erfahrung lehrt aber leider, daß dem noch uicht 
so sei. Selbst die vor mehrere» Jahren in 
vielen Städten Deutschlands lebhaft betriebenen 
Bemühungen zu Gunsten de» sogenannten „Baar-
zihlungssystem»" haben keine» nennenswerthen 
Erfolg gehabt, und die in der ersten Begeisterung 
für diesen Gedanken gegründeten Vereine zur 
Einführung der Baarzahlung sind, so viel un» 
bekannt geworden, fast ausnahmslos den Weg 
allen Fleische« gegangen. Diese Mißerfolge sind 
der, wie bekannt, bei un» nur allzu tief einge-
rissen«« Litte „des Anschreiben» und PumpenS" 
zuzuschreiben, und die Geschäftswelt hat noch 
immer nicht den Muth gehabt, diesen Schlendrian 
einhellig zu inseitigen. Nur allein ein ein-
«üthige» Handeln derselben kann in dieser Be-
zithung zum Ziel« führe». Erst wenn ohne 
Ausnahme allt Geschäftsinhaber erkläre» : ,,E» 

•) Nach Tanckclinann: „Zur Erhaltung und Be-
fürderung bürgerlichen Wohlstandes." 

..Deutsche Aacht." 

nahme, daß bei Fortsetzung derselben kein« 
werthvolleren Funde zu erwarten seien und e» 
wird deshalb die Untersuchung, sobald au»« 
reichende Mittel hiesür vorhanden, u. zw. zuerst 
bet Bezoni.', wieder aufgenommen werden. 

(Fortsetzung folgt.) 

Locates und Irovinciates. 
Cilli, IS. Tecember. 

[ D r. H e r m a n n R i t t e r v o n 
M u l l e y f l Am selten Tage wie sein unver-
geßlicher Bruder zu Weitenstein, verschied Dr. 
Hermann Ritter von Mulley zu Pisa, wo er 
gegen den rauhen Winter Schutz gesucht hatte. 
Der Verstorbene ist mit dem Beginne ver Ent-
wicklung EilliS innig verbunden, die Gemeinde 
ist ihm zu Danke verpflichtet. Er gehörte al» 
Vertreter Cilli» dem steirijchen Landtage und 
dem Parlamente zu Franksurt an, und hat al» 
solcher die übernommenen Pflichten treu, ge-
wissenhaft und mit jenem Geiste»reichthum 
vertreten, du ihm innewohnte. und vermögt 
dessen rr zu tintm der höchsten Posten im 
Beamtenstande der Provinz gelangte. Der Vater 
der Verstorbenen war Besitzer der ehemaligen 
Herrschaft Weitenstun gewesen. Unglückliche 
Verhältnisse entrissen der Familie diesen Besitz 
und die beiden Verstorbenen, die wir betranern, 
haben unter dt» schwierigsten Verhältnisse» ihre 
Studien vollendet. Hermann wandte sich zuerst 
der Theologie zu, erhielt sogar die niederen 
Weihen; der Stand mochte ihm jedoch nicht 
zusagen, er widmete sich dem Ju», promooirte 
und wurde Adoocat in Cilli. AI» solcher wurde 
er in» Frankfurter Parlament gewählt. Er 
war mit Schmerling innig befreundet. Bei der 
Organisirung im Jahre 1850 erhielt er die 
StaatSanwalt»stell< in Cill i und stand al» 
solcher wegen seiner Objektivität in hohe», An-
sehen. I m Jahre 1802 wählt« ihn der Wahl-
dtzirk Stadt Cill i in dtn Landtag, wo tr im 
Vtrrinr mit seintm von der Handelskammer 
gewählten Bruder Eduard die Interessen seiner 
Wählerschaft und Untersteiermark» üderhauvt 
aus da» eifrigste verlrat und gegen die auf-
tauchenden Bestrebungen der slovenischen Volks-
sührer energisch auftrat. Er war «S, der die 
segensreiche J»stitutio» der Autonomie Cilli» 
im Landtage durchbracht?, und der Eingang 
seiner Red« „Ci l l i ist zwar mit mittelalterlichen 
Thürmen und Mauern umgeben, aber in sei-
nem Innern wohnt kein mittelalterlicher Geist" 
ist Localpatrioten noch in bester Erinnerung. 
Anfang der Siebziger Jahre wurde Hermann 
al» Oberstaatsanwalt nach Graz berufen, und 
wurde — einem on dit zu Folg« — dessen 
Pensionirung »ach mehrjähriger vorzüglicher 
Thätigkeit in Folge der Alfonso-Affaire veranlaßt. 
Er erhielt dabei den Orden der Eisernen Krone. 
Hermann Ritter von Mulley war ein auSge-

werde» keine Waaren mehr aus Credit ver-
absolgt," wird diesem in Wahrheit so höchst 
verderblichen Uebelftande «ndgiltig abgeholfen 
werden können. 

Daß so viele Leute „anschreiben" lassen, 
beruht hauptsächlich auf dem Umstände, daß 
sie nicht verstehen, ihr Einkommen richtig ein» 
zutheile». Hätten sie sich einen Voranschlag 
ihrer Ausgaben auf eine gewisse Zeit hinan» 
entworfen, so würden sie auch die Mittel be-
sitzen, dem Schneider den neuen Rock, dem 
Schuhmacher die neuen Stiefeln sofort zu be-
zahlen. Da die» nun nicht der Fall ist, so sind 
sie eben genöthigt, di« Beträge schuldig zu 
bleiben, und au» solchen kleinen Schuldposten 
entsteht erfahrungsgemäß nur allzu leicht eine 
erdiückende Masse von Schulden. Wiederum 
gibt eS auch Personen, die ihre Verbindlich-
leiten recht gut sofort berichtigen können, sie 
borgen aber lieber, weil sie sich von den ihnen 
geborgten Geldbeträgen inzwischen die Zinsen 
zu Gute rechnen. 

Der fest angenommene und durchgeführte 
Grundsatz, nur gegen Baarzahlung zu kaufen, 
ist da« geeignetste Mittel zur Herbeiführung 
eine» gewissen Wohlstände». Diese goldene 
LebenSregel bewahrt ferner am sichersten vor 
unnützen Ausgaben, ermuthigt zum Sparen. 
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zeichnet» hochgeachteter Chiracter, ein biederer 
Mann. Ehre seinem Andenken! 

s T o d e » f a l l . 1 Gestern Abend 9 Uhr 
verschied der Realitätenbesitzer Herr Franz 
W re t sch k o, welcher seit mehr al» einem Hai-
den Jahrhundert unter dem Name „Baamdach 
Franz!" vielbekannt war. Kurz vor der Tod.«» 
stunde verfaßte und schrieb er eigenhändig »ein 
Partezettel. — Der Verstorbene machte m hrere 
Legate und zwar für das zu erdruende A yl-
Haus sür verwahrloste Ki»der fl. 600.—. dem 
Giselafpital fl. 500.—, den Stadtarmen van Cilli 
fl. o00.—. der Freiwilligen Feuerwehr fl. 200.—, 
den städl. Volksschulen je fl. 150.—, dem Musik-
vereine fl. 150.—, der Bürgerschule fl. 150.—, 
dem katholischen Frauenverein sür v«rschäm!e 
Arme fl. 200.—, der Schule Umgebung Cilli 
fl. 150.—, den Armen der Umgebung Cill i 
fl. 150.— und noch ander« Schenkungen von 
über 1000 fl. 

^
W a h l s i e g . ) I n der Gemeinde Ober-
unlgund bei Marburg, wo di»her Per-

vakenknechte am Ruder waren, errang die fort-
schrittltche. deutschfreundliche Partei bei der 
letzten Gemeindewahl den Sieg. 

[ J o u r n a l i s t i s c h e » . ] Von Neniahr 
ab lösen die „Triester Zeitung" und das „Trie-
st er Tagblatt" wieder ihr Verhältniß. „Ter-
geste" hört über Vertrag mit der „Triester 
Zeitung" zu erscheinen auf. 

[ A b ä n d e r u n g e i n e » L a n d e » -
g e s e tz e ».j Der Landesausschuß beschloß, dem 
Landtage ein Gesetz vorzuschlagen, womit der 
8 15 de» steiermärkischen LanbeSgejetzes vom 
17. Ma i 1877, üder die Anstellung deS Lehr-
personales an öffentlichen Volks- und Bürger-
schule», abgeändert wird. Der § 15 dcs Ge-
setze» soll nämlich von nnn ab tauten: Da» 
Befugniß, Lehrpersonen strafweise auf eine an-
dere Lehrst-lle zu versitzen, bleibt unbeschränkt 
dem Lande» - Tchulrathe vorbehalten. Ebenso 
kann der LandeSschulrath au» Dienste»rücksichten 
Versetzungen der im Lehrsache Angestellte» an-
ordne», wenn dem Versetzen kein Entgang an 
den bisherige» Bezügen auferlegt wird, und 
ihm die UebersiedlnngSkosten aus dem Lande»-
Schulsonde vergütet werden. Jeder im Lehrfache 
Angest Ute muß sich eine Versetzung, welche der 
Lan)eSschulrath auf Grund einer vorauSgegan-
genen DiSciplinaruntersuchung oder au» Dienste»-
ürcksichien anordnet, fügen. 

[C a s i n o v e r e i n.j Freitag den 17. d. M.. 
8 Uhr Abend», findet im kleine« Casinosaale 
die diesjährige ordentliche H a u p t v e r s a m m -
l u n g statt, bei welcher die abtretende Direktion 
ihren Bericht über das Jahr 1886 erstatten 
wird. Der Bericht dürfte einen günstigen siiun-
ciellen Stand de» Vereine« conslatiren. Für 
da» Jahr 1887 werden Direktion und Cen-
soren neugewählt. Unter dem dritten Punkt der 
Tagesordnung verdient ganz besondere Beach-

schützt vor Schulden und sichert somit Demjenigen, 
der sie befolgt, ein« unabhängige Stellung in 
seiner Umgebung. Außerdem ist oa» Baarzahle« 
auch in wirthschaftlicher Beziehung von Nutze», 
weil e» gestattet, aus bester Quelle und daher 
vortheilhafter und verhältnißmäßig billiger zu 
kaufen. Nicht minder hat dasselbe auch einen 
sittlichen Werth, denn e» gewährt Demjenigen, 
der unausgesetzt seine Bedürsnisse baar bestreiket, 
in engeren und weiteren Kreisen Vertrauen und 
überhaupt einen guten Namen. Auch die Be-
lohnung sür so manche Entsagung, di« sich der 
beharrliche Baarzahler auferlegt Hit, bleibt 
schließlich nicht an». Er wird sie in der nicht 
ausbleibenden dauernden Besserung seiner Geld-
Verhältnisse finden. 

Viele Personen sind ver Meinung, das 
Schuldenmachen ließ« sich gar nicht vermeiden. 
Dieser Ansicht vermögen wrr keine»weg» beizu-
pflichte» und behaupten virlmehr: dem leicht-
sinnigen Schulkenmachen kann sich Jedermann 
entziehen, der wirklich den festen Willen besitzt, 
nur gemäß den vorhandenen Mitteln zu leben. 
L ider besitzen sehr viele Menschen nicht die 
allerdings hiezu erforderliche Selbstverleugnung. 
An dem guten Willen und an den besteiî Vor-
sätzen fehlt e» freilich nicht — aber das Fleisch 
ist schwach. Immerhin wieder treten Stunde» 
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lung der Antrag der Direktion, die zu wählende 
Ver.inSleitung zu ermächtigen, in die Casino-
localitdten »ach Maßgabe der financielle» Kräfte 
G a s b e l e u c h t u n g einzuführen. Bei der 
Bedeutung des Casinovereines für die Stadt 
Cilli steht eine reg, Betheiligung der Vereins» 
Mitglieder zu erwarten. 

[ U n t e r h a l ' u n g S a b e n d . ] Man 
schreibt uns aus R o h i I s ch, daß daselbst die 
dortige F'uerwehr am 26. d. M . in Bresinfcheks 
Lokalitäten. einen Unterhaltung?abe»d mit Tom-
bola und Tanz veranstaltet. Der Reinertrag ist 
zur Anschaffung von Feuerwehr-Requifilen be-
stimmt. Die Musik besorg« die Sauerbrunner 
Kapelle. 

[ D e r P f a r r e r S p o s t e n i n 
R o h i t i ch] wurde nochmals, u. z. unter der 
Bedingung ausgeschrieben, daß sich der künftige 
Pfarrer so lange nur mit der Congrua begnüge, 
bis die Schulden seines Vorgängers bezahlt seien. 

[ B a h n u n f a l l . ] Als ehegeftern der 
Gemischte Zug die Strecke Steinbrück—Römer-
bad passirte, löste sich an derselbe» ein Felsen 
[<??, und prallte an die Maschine und den 
Postwagen so gewaltig an, daß beide zur Weiter-
fahrt untauglich wurden und ausgewechselt 
«erden mußten. 

[D i e „ S ü d st e i r i s ch e P o st"] begnügt 
'ich neuerer Zeit nicht mehr damit ihre Spalten 
«it Auszügen aus der „Presse" und anderen 
Kostgängern de» Preßbureau« vollzupfropfen, 
fie ist nunmehr schon in die Classe der jour-
»alistischen Wiederkäuer getreten, und — reca-
vitulirt ibre eigene» Erzeugnisse auS vielleicht 
«was besseren Tagen. Trotzdem, wenn sie es 
auch nochmals wiederholt, wird eS ihr doch 
kaum jemand glauben, daß die Deutschen veS 
Unterlandes Feinde der Bauern, d. h. deS jetzt 
lovenisch oder windisch sprechenden Volkes 
find. Das gefiel« den pervakische» „Nutzen-
jägern" freilich, wenn man zwischen ihnen und 
dtin Landvolke keinen Unterschied machte. Fällt 
«nS gar nicht ein! „Des VolkeSfreund, der 
Pervakenfeind" daS ist stit jeher unsere Losung. 

[ D e n „ r a d i k a l e » " P e r v a k e n i n 
j tr a i n] geht es momentan nicht am Besten. 
?em heftigen Streite um den Abgeordneten 
?ür Innerkrain folgte nur ein sehr kurier Sie-
«eSrausch, und jetzt befinden sich die „radikalen" 
Herren, wenn w,r nicht irren, im Zustande 
eiaeS recht fatalen politische» Katzenjammers. 
Herr von Winkler steht im Begriffe, dem Per-
vakenthum wohlverdiente Ruthenstreiche zu apli-
tiren. Neulich droht er mit der Auflösung deS 
Gemeinderathes deS „weißen Laibach" mit Rück-
ficht auf seine dunklen Kanalangelegenheiten. 
»orgestern lobt er im Landtage die große 
kchulfreundlichkeit der krainifchen Sparkasse — 
welche bekanntlich die deutsche Schule errichtete 
— und fester» wird die Nachricht bekannt, daß 
las famose Gesetz, welches der Landtag zur 
wigen Unterdrückung des DeutschthumS in Lai-
tach ausarbeitete — die kaiserlich« Sanction 
»icht erhalten habe. Wer weiß, ob wir nicht 

„Knttfche Wacht." 

nächstens von der wirklichen Auflösung des 
renitenten Gemeinderathes und — von der Be-
stellung des Heirn Ritter von Schwarz zum 
landesfürstlichtn Commissär für „bcla Lultljana" 
hören. Herr Baron Winkler kennt seine Pappen-
heimer offenbar sehr genau, vielleicht ebenso ge-
nau wie Herr von Schwarz sF^lloten!), er be-
handelt sie mit großer Sachkenntniß. 

[ D e r B a u e r n v e r e i n U m g e b u n g 
M a r b u r g . ] wird seitens der Geistlichkeit 
bereits in der gtwohnten ehrenwertlien und auf 
richtigtn Weise bekämpft. Ein bekannter windi-
scher Politiker „vom Bachern" n,nnt ihn in 
einer CorreSpondenz de« slovenischen Muck r-
blattts b reit« : „deutsch-liberal und preußisch-
gesinnt," der Bauernverein sei ein „Freimaurer-
verein" „der gleich dem Schulvereine, National-
vereine u. s. w. im preußischen Sinne wirke." 
Wie man sieht, immer die alten dummen V. r -
dächtigungen, die übrigens auch schon bei unsern 
Bauern den Credit zu verlieren beginnen, oenn 
der Herr Korrespondent vom Bachern führt 
Klage darüber, daß „leider liberale (natürlich!) 
Slovenen mit diesem kirchenfeindlichtn und gtgtn 
dit slovenifche Nation kämpfenden Bauernverein« 
einverstanden sind, und ihn kräftig unterstützen " 

[ S l o v e n i f c h e S p a r k a s s e i n L a i -
b a ch.] So ist eS den Pervaken endlich gelun-
gen, der verhaßten „Krainifchen Sparcassa" mit 
ihrem deutschen Direktorium mit ihrer rühmlichst 
bekannten Thätigkeit eine slovenifche „Städtische 
Sparcassa" in Laibach entgegenzustellen. Wir 
wünsche« den Deutschen in Krain Glück dazu. 
Die Leitung deS deutschen Instituts kann nun 
dit an Jnstitutiontn rein slavisch nationalen 
Charakters alljährlich verschenkten Summen weit 
besser dankbaren deutschen Anstalten zuwenden. 

[ D a « S l o v e n e n t h u m i n T r i e f t ] 
macht Fortschritte, oder doch wenigsten» ziemlich 
viel Lärm. I m Theater „Armonia" verfam-
melten sich am 7. d. die Trieft« Slooenrn. um 
drn zum slovtnischtn Htiligrn rrnannttn Cirqll 
und Mtthod ihre Huldigung darzubringtn. Ein 
Fräultin Kobalo hielt die Festrede, bei welcher 
sie unterAndtrtin dit Behauptung aufstellte: „Wa« 
der Vogel ohne Federn, der Tag ohne Licht, 
der Frühling ohne Blumen, da« ist der Mensch 
ohne Heimath" und fortfahrend sagte: „Meine 
gefeierten Herren ! Wir sind noch nicht verlöre», 

die Männer haben uns den Weg zur 
Erlösung gezeigt. Zeigen wir der Welt, daß in 
unseren Brüsten noch Feuer wohnt. Und ihr 
geehrte nationale Weiber, Frauen und Fräu-
leins, die ihr heute Abend» hier versammelt 
seid, beschließt miteinander einen engen, festen 
Verband, auch wir sind berufcn sür die Zukunft 
der Nation zu sorgen . . . Herr Baron 
Morpurgo war so gerührt, daß er an diesem 
Abende dem Verein» Ciryll und Methud eine 
Unterstützung von 3 fl. zuwendete. 

[ S l a v i s c h e » a u s K ä r n t e n.] Die 
Gemeinde St. Jacob im Rosenthale beabsich-
tigt eine slavisch-nationale Feuerwehr, oerbun-
d«n mit einem GesangSverein, zu gründen. 

ein, wo sie sich vergessen und ihren kostspieligen 
Leidenschaften aus'S Neue fröhnen, zu deren 
vefriedigung ihr Einkommen auch nicht einmal 
annähernd ausreicht. Dergleichen wankelmüthige 
Leute ziehrn nun einen Wechsel auf die Zukunft, 
sie wollen von künftigen Einnahmen leben, d. h. 
ße machen Schulden. Das Gleichgewicht zwischen 
ihrer Einnahme und Ausgabe verliert sich immer 
mehr, überall entnehmen sie nur auf Rechnung, 
werden aus diesem Grunde schließlich schlecht 
dedient. »nd zum Jahresschluß« wird sich in 
ihrem WirthschaftSbuche. falls sie überhaupt eS 
für gut gefunden, ein solches zu führen — auf 
ter„Soll-Seite" ein Minus, «ine Ueberschuldung 
erzeben. Bald nach dem Neujahrsfeste kommen 
die unvermeidlichen Rechnungen der Kaufleute 
»ad Gewerbetreibenden. Tiefe drängen nach oft 
jahrelangem Warten endlich stürmisch auf Be« 
jahlung, verlegen steht der Schuldenmacher da. 
Ziath muß aber geschafft werden — fei es 
auch gegin neuen Borg — und noch tinmal 
findet er dann gegen hohe Vergütung und 
wucherische Zinsen Hilfe bei irgend einem dunklen 
Ehrenmann, einem Halsabschneider erster Güte. 
Wer sich erst in den Händen dieser herzlosen 

Blutsauger befindet, ist schlimm daran und 
wirklich zu bedauern, er ist ein weißer Sclave 
geworden. M i t dem wirthfchaftlichen Untergange 
geht nun leider auch di« sittlich« Vernichtung 
Hand in Hand. Die leichtsinnigen Schulden-
macher vermögen sich nicht in der öffentlichen 
Achtung zu erhalten, selbst eine vielleicht hohe 
Stellung schützt sie auf die Dauer nicht vor 
der allgemeinen Mißachtung. Und welche Qualen 
entwickeln sich sür den auS einer Verlegenheit 
in die andere sich stürzenden Schuldner hieraus? 
Sein Lebensabend wird «in düsterer sein, denn 
Jedermann wird ihn meid.n. und da der 
Mangel an Geld erfahrungsgemäß viele Leut« 
auf di« abschüssig« Bahn führt, so wird er 
schließlich ein Schwindler, ein Ränkeschmiede 
schlimmster Art, ja selbst ein Verbrecher. Darum 
hüte sich Jedermann vor dem leichtsinnigen 
Schulvenmachen und gedenke stets, daß bereits 
der erste Fehltritt in dieser Beziehung sich bitter 
rächt. Auch gilt da nicht minder als anderswo 
des Dichters W o n : 

TaS eben ist der Fluch der böien That, 
Daß sie fortzeugend Böses muß gebären. 

0 

[ D i e U n s i c h e r h e i t a m L a n d ej 
nimmt bei uns in sehr bedauerlicher Weise zu. 
Die Verrohung de« Volkes hat ihre Ursache 
vielfach darin, daß sich die berufenen Volks-
erzieher und Belehrer bauplfächlich mit natio-
nalen Stänkereien und Hetzereien besaßen, statt 
sich mit ihren Pflichten zu beschäftigen. Oieb-
stahl, Schläg'r.'ien, Postraub, Mord, Todtfchlaa. 
wechseln miteinander ab, und wenn das so 
fortgeht, wird vom Sannthale so gesprochen 
werden, wie thtmal« vom Bakonjer Wald. 
Leider ist unsere vorzügliche Gendarmerie trog 
ihrer aufopfernden Thätigkeit nicht in der Lage 
gegen diese Art „nationaler Entwicklung" enl-
sprechend einwirken zu können, weil dazu viel 
zu wenig Gendarmerieposten und »iel zu wenig 
Gendarmen vorhanden sind. 

[ D a S V e r b r e c h e n v o n P o l u l e.] 
Es war Sonntig. den 11. d. M., gegen halb 
10 Uhr Nachts, als der Tüfferer Revierförster 
Anton Doderfcheg i» Begleitung de« Grund-
besitzer« Johann Rom zum Gasthause d«S 
Jacob Resetz i» Pol»'« kam, um daselbst noch 
' / , Liter Wein zu trinken. Der Wein wurde 
stehend genossen. Doberscheg. welcher aui selben 
Tage einer Jagd bei Cilli beigewohnt hatte, 
begab sich sodann ins VorhauS, um seine Zeche 
zu bezahlen. Dabei trug er sein gespanntes 
Gewehr derart, daß eS gegen den im Zimmer 
befindlichen Franz Suppanz gerichtet war. 
Dieser bemerkte dies und ersuchte Doberscheg, 
die Waffe doch anders zu tragen, damit er 
nicht etwa Jemand treffe. Doberscheg, welcher 
angetrunken war, fühlte sich ob dieser Ermah-
nung verletzt und drohte Jedermann nieder-
zuschieße», der sich ihm nähere. Die Hausleute 
flüchteten darüber. Als der Revierförster hier» 
auf mit dem Knechte Johann Kautfchitfch zu» 
sammentraf, rief er diesen an, w«r « sei, und 
— nachdem keine Antwort erfolgte, schoß er 
dem Angerufenen in die rechte Brustseile, so 
daß dieser, lebensgefährlich verwundet, zufam-
menfank. Die Kleider deS Getroffenen fingen 
durch den Schuß Feuer, di« HauSlrut« eilten 
herbei um Hilfe zu leisten. Doberscheg hielt 
ihnen jedoch das Gewehr entgegen und wehrte 
sie ab. Hierauf begab sich Doberscheg mit Rom 
aus den Heimweg und traf später noch mit 
dem Franz Supanz aus Polule zusammen, 
dieser trat ihm in den Weg und sagte: „Hier 
din ich, aber Sie haben kein Recht Menschen, 
sondern nur Hasen zu schießen." Doberscheg 
legte sein Gewehr auf die Brust deS Suppanz 
an, sprach die Worte: „ I m Namen des Ge-
setzes" drückte loS, und Suppanz stürzte, mitten 
durch die Brust geschossen, tobt zusammen. 

[T o d t j ch 1 a g.] Der Arbeiter Franz Ra-
dolitsch wurüe von den 17jährigen Winzerssohn 
Ailton Schomnik vor dem Rohrbacher'fchen Hause 
mit einer dreizackigen Mistgabel erschlagen. 

Herichtssaat. 
[ S c h w u r g e r i c h t s s i t z u n g « n ] I m 

Jahre 1887 finden beim hiesigen KreiSgerichte 
SchwurgerichtSfitzungen: am 14. Februar, 13. 
April. 13. Juni, 16. August, 17. October und 
23. November statt. 

Hheater, Kunst, Literatur. 
[ S t a d t t h e a t e r i n C i l l i . ] Morgen, 

Donnerstag gelangt zum Besten der Schauspie-
lerin Fr l . Christi Arthur, „die Frau Räthin" 
zur Aufführung. Der am Sonnabend stattsin-
denden Liedertafel wegen findet an diesem Tage 
keine Vorstellung statt. 

[ L i e d e r t a f e l . ] Samstag, den 13. d. 
veranstaltet der Cillier Männergefangsverein 
in den Casirolocalitäten eine Liedertafel. Dem 
un« vorliegenden Programme entnehmen wir 
folgende Nummern: „Sängereid" von Abt : 
„Meine Muttersprache," Chor mit B^ritonsolo 
von Engelsberg; „Schifferlied" von Eckert; 
„Alpenfee." Chor mit Pistonsolo von Kremser; 
„Soloquanett"; „Jagdlied," Chor mit Clavier-
Begleitung von Storch; „Poesie und Prosa," 
Chor mit Clavierbegleitung von Koch von 
Langentreu. 
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[ C o n c e r t d e S M a r b u r g e r M ä n -
w e t ß c { a n g-V e t e i n e i. J Au» M a r b u r g 
schreibt man uns unterm 14. d . : „Weit über 
die Gemarken unserer Draustadl hat unser Man» 
nergesang-Verein. wenn wir nicht irren, der 
älteste in Steiermark. durch seine Leistungen sich 
«inen bedeutenden Ruf erworben. Marburgs 
sangeSsreundliche Welt weiß dies aber auch zu 
schätzen, wie ja die Festlichkciteu anläßlich der 
40-jährigen Jubelfeier, die im Sommer statt-
fand. es deutlich hervortreten ließ. Was damals 
der Verein geboten, ließ in uns die berechtigte 
Erwartung reimen, daß er auf der Bahn der 
künstlerischen Vollendung unentwegt fortschreiten 
werde, um so eine der ersten Zierden unserer 
kunstliebenden Welt zu bleiben. DaS Concert, 
mit welchem er gestern im ĝ  oßen Cafino-Saale 
zum erste» Male im neuen Vereinsjahre (da« 4 l.) 
vor die Ö ffentlichkeit trat, hat dies auch in 
glänzender Weise »erechtsertigt. Der erste Chor 
„Lützow's wilde Jagd", zur Erinnerung au 
Carl Maria v. Webee in'S Programm ausge-
nommen. wurde mit Hörnerbegleitung sehr wir-
kungsvoll vorgetragen. «SuomiS Sang", von 
Franz Marier, .Saatengrün" von Franz LiSzt 
und „Auf Flügeln des Gesanges". Lied von 
F. Mendelsohn. sür Chor mit Clavierbegleitung 
eingerichtet von F. I . Löwenstamm, wurden in 
mustergiltiger, fein nüancirter Art zur Geltung 
gebrach». DeS „Li'des Verklärung" von Abt 
war mit Glück für da» Concert gewählt. Die 
Ausführung war eine tadellos». Der Zusammen-
klang de» Orchesters mit dem Chöre wirkte 
überraschend und müssen wir der Präcision deS 
Letzteren alle Anerkennung zollen. I m V. E. 
Nessler'fchen Männerchor „Abschied hat der Tag 
genommen" wurde uns der Genuß eines zart 
und äußerst stimmungsvoll gesungenen Baß-
Solo»; di« übrigen Stimmen begleiteten daS-
selbe gefühlvoll und diScret. War der Beifall 
des unseren ersten Gesellschaftsklassen angehören-
den Publikums schon bei den ersten Piecen ein 
un gemein reger, so wurde er nach Beendigung 
deS letzten ChoreS ein wahrhaft stürmischer. 
Auch Fr. Mai t '« „Hinterm Busch", «in eigen-
artiges und doch packendes Lied, fand großen 
Beifall. Die letzt« Nummer „Poeten auf der 
Alm", der bekannte EngelSberg'sche, von Rud. 
Wagner orchestrirte Chor wurde mit großem 
Geschicke wiedergegeben und entzückte alle An-
wesenden, wie daS vielstimmige Bravo eS bewies. 
Die Lieder „Behüt dich Gstt" au» Nefsler'» 
Trompeter von Säkkingen und Schumann'S 
„ D u bist eine Blume" wurden von dem Ver-
rinsmitgliede, Herrn AloiS Waidacher, einem 
mit guten Stimmiiteln ausgestatteten jungen 
Manne, gut und mit großer Empfindung gesun-
gen. Resümieren wir, so müssen wir dem Ver-
eine für den durch daS an Stelle einer Lieder» 
toset angesetzte Concert uns gebotenen Kunstgenuß 
den besten Dank abstatten. Möge der gestrige 
Erfolg be>» Vereine eine weitere Aufmunterung 
sein, allezeit recht fest und stramm und künst-
lerisch geschult einzutreten für daS deutsche Lied, 
jenem Bon«, aus dem die herrlichsten Bilder 
unserer theuren Sprache uns in lieblichster Form 
«ntgegenhallen. Aber auch deS Chormeisters, 
Herrn Rudolf Wagner, sei hier gedacht. Der 
unermüdliche SchaffungSgeist dieser al» Musiker, 
Komponisten und Dirigenten gleich hervorragen-
den Kraft hat den bedeutendsten Antheil an dem 
großen Aufschwung deS Vereine». Daß Herr 
Professor Levischnigg. der Obmann desselben, 
viel opfert, um seinem Posten vollkommen gerecht 
zu werden, ist bekannt; wir sind aber auch über-
zeugt, daß ihn seine SangeSlust nölhigenfall» 
zu noch größeren Opfern bereit finden läßt. Die 
Musik besorgte die Capelle de« k. k. Jnf.-Regi-
mente«. Sie wickelte ihr Programm unter der 
persönlichen Leitung des Kapellmeister Herrn I . 
F . Wagner in bekannter Kunstfertigkeit ab. So 
haben wir denn wieder einen Abend echt deut-
schem Männergesange gelauscht und wenn wir 
noch etwas d> m Berichte beifügen sollt», so ist's 
der Wunsch, der Verein möge eS nicht unter-
lassen, wenigstes einmal jährlich ein Concert zu 
veranstalten. Die Vortheile eines solchen, gegen-
über einer Liedertafel, sind in die Augen 
springend." 

* * 
* 

,Z>e»tsch« Macht. ' 

„ D e u t s c h « W o c h e n s c h r i f t " . Or« 
gan sür die nationalen Interessen deS deuschen 
Volkes. Herausgeber: Dr . Jos. Eug. Russell; 
Verantwortlicher Redacteur Dr . Karl Neisser. 
Wien, I . Lövelstraße 14. Inhal t der Nr. »0 
vom 2. December: Der Wiener Gemeinderath 
und die Provinzen. Von Dr. P. von Hosmann-
Wellenhos. — Zur Eröffnung der Landtage. 
— Cz«r Alexander. — Die deutschen Silber« 
verläuft. V o n — r. — Amerikanische Studien: 
Ein Land dtr Zukunft." Bericht. Rich. Köpp. 
— Das Deutfchthum in den Vereinigten Sta«-
ten. Von W. — Feuilleton : ASra. Von Sophie 
von Khuenberg. — Literatur und Kunst: Dich-
tergluten. Von I . I . Honegger. — Stilles 
Walten. Von I . I . Honegger. — Robert 
Hamerling. Von Armin. — Gute und schlechte 
Bücher. — Vom Jahrmarkt deS LebenS: 
Der Director de» Burgtheaters. Von Jos. Eug. 
Russell. — Vom k. k. priv Carltheater. Von 
I . E. R. — Er wartet aus den vacirenden 
Gott. Von Arth. Sch. — Di« Woche. Probe-
nummern gratis und sranco. 

* „93 o in F e i « z u m M e e r . " DaS 
nahende WeihnachtSfest schickt schon seine lit era-
rischen Vorboten. Der früheste aus dem Gebiete 
der Zeitschristenliteratur ist daS in jedem Jahr 
den Reigen du sogenannten „WeihnachtSnum-
mern" eröffnende WeihnachtSheft der ausge-
zeichneten Zeitschrift „Vom Fels zum Meer" 
«herausgegeben von W. Spemann in Stuttgart, 
redigir« von Prof. Josef Kürschner ebd.), das 
sich in einem prächtigen von P. Mohn gezeich-
neun farbigen Umschlag präsentiert, der eine 
stimmungsvolle, von Karl Gerok poetisch er-
leuierte Weihnachtsscene zeigt. Auf da» Fest 
sich beziehende Beiträge des Heftes sind: Fritz 
Zicklen« Novelelle. Ein Weihnachtsabend (mit 
Illustration von Nauen), die Erzählung von 
Victor Blüthgrn: HelleboruS (illuftrirt von 
N«st«l), «in Gedicht von CariuS. Trotz der Be-
zeichnung „WeihnachtSfest" hat sich die Redac-
lion ihr sttl» glücklich vertretenes Recht, größl-
mögliche Vielseitigkeit zu zeigen, nicht verküm« 
mern lassen und so finden wir dem in dem vor-
liegenden Hefte neb«n dem Schlüsse von L. 
GanghoferS Roman. „Die Fuhrmännin', eine 
jüdische Novelle „Passah" von Lu se Schenk 
und ein« italienisch« Dorfgeschichte v. D. Ciam-
poli „ I m Nachtigallenhag". eine Biographie 
Hugo Kaufmann« von Ludwig Fulda (illustriert), 
einen bedeutenden Aufsatz von Schweinsurth 
über Europa» Aufgaben und Aussichten im 
tropischen Afrika, ein Musikessai „Mozart in 
Pari»" von K. Th. Heigel, einen historisch-
statistischen Aussatz über „die Krisen des Welt-
Handels" von Sasse (illustriert), eine reich 
illustrirte Schilderung der Ort« Boz«n und 
GrieS von Carl Pröll, «in« interessant« Auto-
biographi« deS berühmten Reifenden Hugo Zöller. 
Auszüge aus den Briefen der Herzogin Sophie 
von Hanover von Huene, eineu rtchlSwi^en» 
schaftlichen Aussatz über die Hysterischen^ eine 
militärische Studie über das Heer des Czaren 
von H. Vogt (illustriert), den zeitgemäßen Auf-
satz von Lämmer» über Knabenhandfertigkeit, 
dazu Gedichte von Tellman, Peschkau, I . G. 
Fischer, die mit nicht weniger als 31 Il lustra-
tionen geschmückte Plauderecke „der Sammler." 
eine umfass.nde literarische WeihnachtSrundschau, 
Bücherschau und Kunstbeilagen von Thumann, 
Riefstahl, H. Kaufmann und Gabriel Max 
Da« Heft ist in jeder Hinsicht eine redactionelle 
Meister- und Musterleistung. 

* BrockhauS' Conversations-Lextkon liegt 
in der mit Abbildungen und Karten reich illu-
strirten dreizehnten Auflage nahezu vollendet 
vor, denn der Abschluß de» letzte» Bandes, von 
dem schon mehrere Heste erschienen, ist in we-
nigen Wochen zu erwarten. Für den dieSjähri« 
gen Weihnachtstisch empfiehlt sich somit dieses 
altberühmte Werk — in seiner abermaligen 
Verjüngung jetzt daS neueste und zuverlässigst« 
Conversations-Lexikon — als ein besonders 
passendes Geschenk. Der vor kurzem ausgegebene 
fünfzehnte Band enthält gegen den entsprechen-
den Ban» in der vorigen Auflage wieder ein« 
m«hr alS dreifach vermehrte Zahl von Artikeln: 
6190 gegen 1956. Er schließt mit dem biograsischen 
Artikel über General Uhrich, den Vertheidiger 
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von Straßburg, und merkwürdigerweise sollte 
der Bogen in die Presse gehen, al» die Nach-
richt von Uhrich'S am 9. October erfolgte» 
Tod« eintraf. Bon ander» durch die Neuheit 
deS verarbeiteten Stoff» oder actuellc» Jnter»fse 
hervorragenden Artikeln seien genannt: Spa-
nische Literatur und Kunst. Sparkasse», -prach-
wissenschait, Steuern. Strike, Zudan, Tab îkz-
besteuerung, Telephon. Tonking. Torpedo. Tram-
bahnen, Troja, Tuberkulose. Türkiiche L>t,er» 
tur. Wie immer kommen die real n uud nie 
idealen Gebiete gleichmäßig ju ihrem Rcch». I » 
den Text sind 45 Holzschnitte eingedrucki. Die 
19 seperaten Tafeln u»d Karten Sri.igen Dar-
stellungen aus der Naturgeschichte, der gewerb« 
lichen Technik dem Marinewesen, eine farbige 
Veranfchaulichnng der Spectralanalys-. Kar«, 
von Spanien und Portugal, Südamerika, Süds»« 
und dem nördlichen Sternhimmel. Von beson-
derm Juteresse sind dabei die Bildertafeln Tel«-
graph und Telephon, Tiefse«forfchu»g. Torp,do» 
und Seeminen. sowie die überraschend naturge-
treu und künstlerisch abgeführten Tafeln der 
Vögel (Spechte, «telzvögel. Strauße. Tauben!. 

* ' « K ä r n t n e r D i a n d l e betitelt fit 
ein schönes Lied ^es durch seine LiebeSlied« 
geradezu zur Berühmtheit gelangten Compoa»-
sten H a n s v o n Z o i« . da« soeben im Ver-
läge von Weinberger und Hofpauer in Wie» 
( I . Kärntnerstraß») erschien. Für ein« Singstimme 
mit Begleitung des Pianofort« componirl, ist 
«S der Frau M a r i e G e i s t i n g e r gewid-
met. Liegt schon in der Annahme der Wid-
mung die Bürgschaft sür di« Gediegenh.it der 
Composition, so hat da« Lied neben vorzügli-
cher Sangbarkeit das nicht zu unterschätze»»« 
Verdienst in sich, unendlich leicht spielbar 
zu sei». Der L a d e n p r e i s beträgt 80 kr. 
o. W. 

Kaus- und LandwirMchafttiches. 
s D i e U m w e c h f l u n g d e r S t a a t i -

n o t e n k 1 G u l d e n ö. W. m i t demTa-
t u m ,7. J u l i 1866"! findet bei den hiezi, 
ermächtigt?« Cassen nur noch bi» 31. Dezem-
ber 1336, vom 1. Januar 138'/ bi« 30. Jiui 
1888 aber nur mehr über förmliche, an das 
k. k. Reichsfinanzministerium in Wien zu rich-
tende gestempelte Gesuche statt. 

s'M i l ch g e n o s f» n s ch a f t.] I n Laibach 
hat sich eine Genossenschaft gebildet, welche die 
Stadt mit Milch und Milchprodukten unvn> 
fälfchter Qualität versehen wird. j 

Bekanntmachung. 
Bon Seite des hiesigen Berzehrunzt' 

ftener-AbfindnngsvereineS werden alle ss-c-
werbetreibenden mit Wein und Fleisch hiemil 
aufmerksam gemacht, daß alle ihre Vorrats 
vom 1. Jänner k. I . , ob sie mit der jetzige!, 
Pachtung adgefnndcn sind oder nicht, neuer-
dingS nach dem Gesetze der Berstcueriaz 

unterliegen. 

v s r R e p r ä s e n t a n t . 

F arMier, schwart- n « e i m e i t o r Atlas 
7t Vn Tlor Motor b i s fl- 1 0 6 5 <in ^ TCTSch,e-
lD 11. Uul ULuluI denen Qual.) versendet tn «ra-
zelnen Hoben und Stöcken iollfrci in s Haus da» 
Seidenfabrik-Depot O H e n n e b e r g (La.k. EU-

' liefprant). Zür ich Muster umgehend. Briefe kosten 
10 kr. Porto. 

Von allen Gegenständen ist eine schöne un» 
präcis. Taschenuhr sicher zu einem Weihnacht*-
geschenke am angemessensten. Sie »ährt eui 
ganzes Menschenalter, hat stets ihren Werth aro 
verbindet da« Nützliche mit dem Schönen. I » 
auf den bedeutendsten Ausstellungen der Welt 
in t den ersten Preisen gekrönten und eiea 
Weltrus genießenden Remontoir-TaschenuiM 
der Conkling Acti^n-Ges,llschaft zu Birminzbaa. 
deren Inserat wir in heutiger Nummer bringen, 
empfehlen wir der besonderen Ausmerksawlm 
unserer Leser. 
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Kundmachung. 
Behufs Coufervirnng der BezirkSitras'tn 

im Bezirke Cill i im Jahre 1387 ist dir Bei-
stellunq sollender Schotte,quanliiäten erforderlich 
und yx a r : 

1. Cilli-Gi»disch.irazer Bezirksstraße . 917 ms 

2. Cilli-Rohttsch-r BezilkSstraße . . . 865 „ 
S. Neuh-rustr Bezirkt straß« . . . . 300 „ 
4. Libojer Bezirksstraße 500 „ 
5. Neuklosterer Bezirksstraße . . . . 60 M 

6. Maierderger BezirkSstraße . . . . 340 „ 
7. SdUochcr BezirkSilraße 30 „ 
8. Neuhaus'Wöllaner Bezirksstraße. 30 „ 
V). Tützern Ponigeler B^zi ksstraße . . 130 

10. St. Georgner Bezirksstraße. . . 140 „ 
I I . Lotjchitscher BezirkSstraße. . . . 20 „ 
K . Moillprelfer Bezirksstraße . . . . 30 „ 

Die Beistellung diefer Echolleiquantitäien 
wird im Mmuendo-LicitationSwrge hin'aug.ge-
den und die dicSfällig» Verhandlung au» 

Donnerstag, den 30. December 1886 
Vormittag. 10 Uhr in der B.'jirkSo,rlremngS» 
»anzlei zu Cilli. Bahnhosgasse Nr. 162 anbe-
c^umt. zu welcher Unternehmer eingeladen werden. 

Bezirks schuh ß i l l i , am 12. Decem-
ber 1886. 

Der Obmann: 
«es—t Gustav Stiqer m. p. 

G. S c h i i Co. 

Hauptplatz 

I S I i e l e x S p r o t t e n . 

2 v * £ a . I l ä 3 a d _ S t x a . c l x i n . c 

S o l g s . I M Z o r t a d - e l a . 

B e r b e x e r X D a . t t © l n 

sowie verschiedene andere Delicatessen 
empfiehlt besten« 

. l l o i i W n l l a n i l 
Hauptplatz «nd Postgasse. 863 3, 

C a . 1 0 0 0 H o p f e n s t a n g e n k l » < « » , „ , » , » » » >> 
nind zu verkaufen. Niheres in der Expedition diene« »um Abonnement der „Wiener Zeitung" wird gesucht 
Blatten. Nihere» Exp. d. BL 

Presshefe. 
Wir »eigen liiemit ergebend an. dass die 

Atzgersdorfer Spiritus- u. Presshefe-Fabrik 
nunmehr im vollen Betriebe int und wir von jetzt ab in der Lage ein«!, alle einlangend«« Ordre* auf 
Pressl iefe p rompt und ateta In vorzüg l icha te r QualltAt zu effeotulren. 

Die AUgmtdorfer Frewtaefe wurde bereit* von vie len h e r v o r r a g e n d e n W i e n e r B&okern 
geprüft und in Jeder Bez iehung ala ve r läsa l l ch a n e r k a n n t . 

Kaupt - Miedertage 
der 

Atzgersdorfer Spiritus- u. Presshefe-Fabrik 
Brüder Hirschfeld & Co., Wi« n 

Niederlage für Cilli und Umgebung bei Herren Hoöevar & Zupan, Cilli. 

! o • • 

§ ¥ 
J&. # 

sH 

?-
IH 

M 

8 

Papie rhand lung und Buchdruckere i 

I 
A U W » A s 

Cilli, Haupt platz 104. Cilli, Hauptplatz 104. G - x o s s e s X - i S L G * e r 

m Briespaiieren ö. Converts in Gassetteo, elei. Ansstattang, a. i Fabrik Ttieyer k H a i i P i t 

Weiche ^uswatil iu Aifderbüchern, Aaröenkallen und Was Requittteu. 

ß ^ Uebernahme von allen Monogramm-PrägiiDgen in jeder Ausführung zu den billigsten Preisen 
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l>i<- ConUing Manufacturing Company Aetien-Ge-
nelisehaft zu Birmingham. England, v rsendet in Folge 
der bedeutenden Tarif» Ermässigung für Post - l'.ikete 
Mel) dein Auslande, selbst eins einzelne ihrer weltbe-
rühmten Remontoir-Taschenubreii ntch irgend welchem 
Ort'1 Europa* franco und »ollfrei ohne kde lästige 
Formalität für den Empfänger dircct in» Haus za den 
folgenden Fabrikpreisen. Wir fiibritiren als Specialität 
nur Kemontoir-Uhreu (olme Schlüssel, am Bflgel anf-
ztiziehch). Der schlüssellose Mcchuniaimw für Uhren 
ist eine der praktischsten und bedeutendsten Erfin-
dungen der neueren Zeit Statt des so lästigen Her-
vorsuchen des Schlüssels wird die Uhr am Bügel durch 
Umdrehen desselben ausgezogen. Der Deckel braucht 
daher nicht geöffnet zu werden, es dringt kein Staub 
ein. da« CM verfluchtet nicht, die Feder kann nicht 
brechen und die Uhr erfordert nicht den zehnten Theil 
1 Ar Reparaturen als das alte überlebte System. 

BEsTKS SILBER, mit Secundenzeiger, star-
ker sehnn gravirter Deckel, Crjrstall-
gla» 
mit doppeltem Deckel 

18k->r. GOLD, mit flachem Crystallglas, 
glattem Deckel mit Monogramm, 
Wappen oder mit elegant gravirter 
Verzierung . . . . . . . . . 
kleines Format für Datnen . . , 
grosses Format l'nr Herrn . . . . 

„ starkem Doppeldeckel, lü Rubis, 
eine sasgezeiehne.tzp und solide lihr 
kleines Format für Damen . . , 
grosses Format für Herrn . . . . 

„ Iioyal Chronograph, mit '/4 Secun-
denzeiger, extra starkem Deckel, in 
prächtiger Gravirung und von vor-
züglichster Arbeit (eine Uhr die voii 
Händlern zu tl. 120 verkauft wird) 
Dieselbe Uhr mit doppelten golde-
nen Deckeln (statt offenem Ziffer-
blatt 72.— 
smperiol Kaiendtr-Chronometer, den 
Monat, den Wochentag, das Datum 
angebend.Secnndeuzeiger im Cen-
trum, 3 extrakräftige goldene Deckel, 
die prächtigste und vornehmste Uhr 
die fabricirt wird uml die voll lläud- Qst 
lern nie unter fl. 250 verkauft wird "U. 

Franco und zollfrei überall hin. 
Monogramme, Wappen, etc. geschmackvoll gra-

virt i tl. mehr. £60 4 
Die englischen Uhren sind anerkannt die besten 

der Welt und den Schweizer in Bezug; auf Präcision, 
solide, gediegene Arbeit und Dauerhaftigkeit unbedingt 
vorzuzienen. Der directe Bezog gewährt eine Erspar-
nis.-. von Ober 50%, denn die ührenhändler machen 
kein« Uhren selbst, sondern beziehen sie von hier und 
verlangen einen unverbältnissmässig hohen Gewinn. 
Wir erlassen keine marktschreierischen Reclamen, wir 

Seb' n kein Fabrikat „halb umsonst oder unter dein 
Ostenpreise" Niemand kann da»! sondern verlassen 

uns ans das verständige Urtheil des Pnblicums and den 
bekannten Ruf unserer Fabrik, welchen wir uns seit 
32 Jahren durch Reclität. durch gewissenhafte und 
sorgfältige Bedienung erworben. Wir benutzen nur das 
beste Silber und ausschliesslich lSkar. Gold und sind 
sämmtliche zur Versendung gelangenden Uliren regnlirt, 
sicher in elegantem Marocco-Etuis verpackt und zum 
tos ortig n Gebrauch fertig. Ein Garantieschein für drei 
Jahre liegt bei und besorgen wir jede Reparatur, bei 
Franco-Einsendunc der Uhr, während jener Zeit gratis. 
Als Garantie sorgfältiger und reeller Bedienung geben 
wir unsere Fabrikat« ans dreimonatliche Probezeit, d. 
h. der Käufer hat das Recht, innerhalb jene Zeit im 
Falle der gekaufte Gegenstand nicht zu seiner voll-
ständigen und unbedingten Zufriedenheit sich bewährt, 
ans dieselbe gegen Rückzahlung des Betrages ohne 

1'eden Abzug zu retourniren. Banknoten und Briefmar-
:en aller Länder können zu Zahlungen verwendet oder 

der Betrag uns per Post-Anweisung Übermacht werden. 
Jeder Auftrag, selbst der kleinste, wird mit gleicher 
Sorgfalt noch am Tage des Empfanges ausgeführt und 
ist innerhalb 4 Tage im Besitze des Auftraggebers. 

Man adresaire: 
CONKIJSO MAirVFACTTRIXO COKPAKY. 

65 Alma Str., Bimusohah (Ebolaxd.) 
Agenturen und Commissionslager werden unter 

sehr günstigen Bedingungen errichtet. 

JOHANN JOSEK 
WaiH'xterer utttI I P e v o r a l e u r 

Cilli, Neugasse 164 888 5 

empfiehlt sich zu allen in dieses Fach ein-
schlagenden Arbei ten. Bestel lungen für die 
U m g e b u n g werden auf das Billigste und So-

lideste ausgeführ t . 
In- XL. Ausländer-Tapeten zu Fabrikspreisen. 

Ganze W o h n u n g e n 
werden zur Möblirung und Spal i rung über -

nommen. 
Niederlage von polstermöbel. Matratze».Dwans, 

Fenster-Carnisseu! 

lloM- J i ä f i i i f ß t ' 

frische, bester Marke, liefert das 5 Kilo-Fa^sl gegen 
Nachnahme ohne weitere Spesen um 2 11. 80 kr. 

II. Kasparek in Fiilnek. Mähren. 

N i r h o r o r V « i « l t« i»«> ! 

Solide Personen uller Stund«, die sieh mit dem 
Verknuse gesetzlich er laubter Staats- und 
Prämien - Lose gegen Ratenzahlungen bestatten 
wollen, werden von einem inländischen Bnnk-
hanse ersten Banges unter sehr guten Be-
dingungen überall angestellt. 

Bei einigem Fleisse sind monatlich ohne Capit il 
und Risico fl. 100 bis 300 leicht zu verdienen. 

Offerte in deutscher Sprach« mit Angabe der 
gegenwärtigen Beschäftigung sind zu ri hten an 
Rudolf Mosse, Wien, sub: A. IOOO. 8 2 5 - 8 

H. Kasparek in Fuinek, Mähren 
liefert gegen Nachnahme 

» K i l o l i i i d V e : 
.fl. Doiningo. elegirt. hochfeinst . . , 

Caba, hochedelst. Ila. , . . . 
Cuba, „ I». , . . 
Rottorieeo. boehedelst, II». » . . . 
Portoricco, „ I*. » . . . 
Java, goldg- lb, Ia. , . . . 
Menudo Ia. . . . . 
Ceylon, Ila. » . . . 
Ceylon, It . » . . . 
Kaiser-Thee per I Kilo Nr. I. fl. 3.50, Nr. 2. fl. 1.—, 
Nr, 3, fl. 4.50, Nr. 4. fl. 5.—, Nr. 5. fl. 5 W». Nr. 
f . 6.—. Der Besteller hat also keinen Zoll, kein» 
l'orti und keine Emballage zu bezahlen. Ich bitte tu» 
nestellunjen. 

6 . -
«.25 
«..10 
ti.2J 
>•.50 
«>.?» 
:.5ü 

7.3# 

200 Gulden 
genügen, um mit 50 österreichischen Credit d i e n auf das Steigen oder Fallen der Curse einen 
vollen .Monat speculiren za können und k.iun man bei günstiger Tendenz 300—400 Gulden 
monatlich hereinbringen. 

D a n k - u i t b i a i i t m i s s i n t t s l p s K e r m . K n ö p ü ' m a c h e r 

FirmabcUnd seit 1809. 51 ist». t t i l 11 tu'f.%t i'UMMt' tM. Firmabestand seit IS'». 
Informationen auf mündliche oder niehtaiiunyme sehriftliehe Anfragen stoben in diacreter Weise za 

Dienste«. — 1 0 

Weihnachten schon 

i n e s e m 

Haupttreffer bar 

S 4 . i u c s e m - T a o s e lind tu beziehea durch du 
Lotterie-Bureau des ungarischen Jockey-Club: Budapest, Waitznerg 8. 

i 

PUSTEIN q 

Allen ähnlichen Präparaten in jede» 
Beziehung vorzuziehen, sind diese Pastil-
len f r e i v o n a l l e n eohäd l lohen Sub-
s t a n z e n ; m i t g r t w t u i Er fo lge 
a n g e w e n d e t bei Krankheiten der Un-
leibaorgane, Wechselfleber, Hautknnk-
heiten, Krankheiten des Gehirns, Frauen-
krankhelten; sind leicht abführend, blut-
reinigend; kein Heilmittel ist günstiger 
and dabei völlig unschädlicher, un 

zu bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der verzuckerten Form wegen werden st* 
selbst von Kindern gerne genommen. Diese Pillen sind durch ein sehr ehrendes Zeugniss des Hof-

r a t h e n P r o f e s s o r * P l t h a ausgezeichnet. 
i J 0 ~ Eine Schachtel. 15 Pillen enthaltend, kostet 15 kr.; eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen 

enthält, kostet nur 1 fl. ö. W. 
\ A / o p n i i n n f ^ d e Schachtel, ans der die Firma: A p o t h e k e „ Z u m h e l l i g e n L e o p o l d " nicht 
V v d l l l u l i y . steht, und ans der Rückseite u n s e r e S o h u t x m a r k e n ioh t t r ä g t , Is t e in Fäl-

st float, vor dessen Ankauf das Pablicum gewarnt wird. 
ZU Ist g e n a u s n b e a c h t e n , d a s s m a n n loh t e in sohleohtes, 

g a r k e i n e n E r f o l g h a b e n d e s , J a g e r a d e z u s o h i d l l o h e s Präpa-
r a t e r h a l t e . Man verlange ausdrücklich: N e u s t e l n ' s E l i sabe th-P i l l en : 
diese sind auf dem Umschlage und der Gebrauchsanweisung mit nebenste-
h e n d e r U n t e r s c h r i f t versehen. 

B s u p l - U e p i l I n Hiesst Apotheke „Zuns heiligen Leopeld" des F h . Sieustels, 
Stadt, Ecke der Planken- und Splegelgasie. 

T M " Zu haben in C i l l i bei dem Herrn Apotheker 3 1 u r P C k . "M5> 108-24 
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A l l e u n d n e u e W« i n e , sowie A e p e l - und 
B i r n c n w i n t und feinen R o s e n h o n i g sind 

billigst zu haben bei 839 3 

Eduard Skolaut in Cilli. 
l C i n 

2-fonstri£cs Zimmer 
i» oiltT > !>>"' P«tn-ii*n Adr«'«>i' F.si>-d S36-1 

»«II» I« 34».fl0i>; »aI»tr»tettctftt «111r » eu11« en 
l l l l i t f ik» ( t t i m i ; auterktni trldiclncn U »d»r 

lt»u»gtn 1 • swlM fremden Sprache». 
Dir Nodenwelt. .IlloOline Htinin.; für 

Zailcue nn» {-attbüitviirn. IVaiialltct zuxt 
? ummctB. f re i* »ieriklj-bil^ch M | . » 
7s- «r. OaliTlid) <iidiciitrn: 

i« y.uanaern H l JwlflKB null ^ i i n u m i u n . 
cniUlKr.» »tj<n »lOO ilddüt»ng<-i mit i!e 
itStridunj. nV(4e las aa->e Gediel der 
t*a»tct«te snt r«ibi»6iche liii Da»c». M'id-
Seil »ni Maaten. «>e <iix da» (nrtm »mtic«-
nlt(T »uifaffek. rienjo die V-ibxXich« für 
f t t r m , , ,»»k im» Zi>chw«ts.« -c.w.r 
tw ^ontotdrtun in idre» s«n-,ttt UniUnu«. 
i fn;«r.tit mit m i «oo 6d|flit!ir«ftcni fui 
»Ii« i^ciiiiitiint« da Gaederai« im» et«« 
« 0 91«Crc-V.t-,(t4nattj(ii 1Ui Sei» . und 

8u»tlH<Terrt. « 
K!dr-rinr«t« werden jederzeit «TmfTijinwrn »ei ullrn vndchaitdln»«e» 

und Pv'i-»st»Hrn. - Vt«be-̂ iunHHl fltoii« nn» h n q »IM» tu 
UiKhiia». ?«r>m W, ¥jit»»<im« 2It. M: 8 m , I. Cc-rrr.jaiK >. 

ii: Sill'triit Medaille: Zürich: Tiplom. 
Goldene Medaille»: Nizza 18S4; urrms 1SH4. 

Z i p i e l w e r k e 
4— 2»*) Stöcke fpiclfiib; mit oder ohne (Sjpieifion, 
Mandoline, Trommel. Glocken, HimmelSstiinmen. 
Eastagnetten, Harfenspiel ic 

p i e l d o f e » 
2—Ist Stücke spielend: ferner Necessaires, Cigarren-
ständer, Zchweizeibdu^chen, Phoiographiealdums, 
Schreilzeuge. .öar.öidm&fasten, Brieibeichweree, Blu-
menvajen. Cigatren-Einis, Jobat-ibofen, Arbeits-
tische, Flaschen, Bierqläser. S t ü i i l e A l l e s mit 
Musik. Stet# das Nrursft und Ponäglichste, he= 
sonders gcripet ;u Weibnachis Gesilienleii, euivfielill 

A . K . Ke l l e r , Ä e r n (Schweiz). 

i W I n Folge bedeulendir Reduclion der Noh-
maierialvreise bewillig,: ich aus die bisherigen An 
saye meiner Preislisten Ä»°/, Rabill und zwar selbst 
bei dem kleinsten Auitratff. 

Nur direclrr Bezug gaianiirt Aechtheit: illustrirte 
Preislisten sende sranco 762-6 

lniel»'. beute Marke. liefert das 5 Kiio-Fas I gefeit 
X;,i!ni..liiuc ohn - wpiter<» Spesen um 2 ft 25 kr. 

H. Kaspurek in Fnlneic. MAlirt-n. 

Durch 10 J a h r e erprobt 
al« natr an» laschwitiende« Hiiluiillel bei 

Gicht». Rheuma 
! Xervenarlimenen icder Sri, aüge». Mnftkelaolawnrl««, 
Zittern, Steifheit «Irr OUtiler, Srlimeizcn lu ver-

hei l ten Wunden. I-ütimm gen iß 

Herbabny's Alpenpflanze -Extr"1 et: 

^TffHUTffWiAWKt I 

I Atteste Ire Civil nnd Militär-Spitälern, sowie xalil-
Irrirhe Dnnknebi-rlben tê euzkit die »an keinem andere» 
lAiüel e rrichle. verlniliche Wirt»»» dxiei »I» >:lnr«il>ung: 

dienenden scknerzntillenilen S«se»,. 
Preis: I Flacon fgrün 
emballjri) I fl : l Flacon 
stärkerer Sorie lrosa em-
dalli«) s Gicht,Rheuma. 
Löhmonge» I fl, 2n kr , 
per Post lAr l—^Flacons 
20 kr. mehr s. Emballage. 

N u r eckt 
smit nebcn i^ehendr r S t b u v m a r k c ! 

O i i t r n l T r r i i r n d i i i i K i 748 IV 
Apotheke 

|jr BamMiieil" des Jol. HerMi; 
Wien, VII.. Kiiser-'te»»««- H<>. 

D e p o t s serner bei den Herren Apolhekein. 
silli: I . .<kupferscbmid, Baumbach 'S <?rben. 

litsch-i.'andsberst! >> Mü^'cr. ^e ldbacb : 
flönifl. Monvbitz: I Pospjjchil, v i r a , : Anton 
Xedived. Le ibui^ : O Aiujikeim. M a r b u r g : G 
«incalari. P e t t a u l Bcbrball, A- Moiitor, )iad> 
:rsbur., Wi»tis<h-Aeistritz: F 

I : l Tv ind i se i , -« ra , : G. Äordik. W o l f s b e r g 
Sulh, 

i w m a 

liuiis- und Realitfiten-Kexitser 

v e r s c h i e d h e u t e 0 U h r Abendn n&oh l ä n g e r e m Le iden , ve r s ehen 

mi t d en heil . S t e r b e s a o r a m e n t e n , im 74. L o b o n ^ j a h r e , s a n f t im 

I l e r r n . 

H ievon geben a l l en F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n d i e t r a u e r n d 

H i n t e r b l i e b e n e n gez i emend N a c h r i c h t . 

Das Le i chenbegängn i s» findet a m 16. d . M., 3 U h r N a c h -

mi t t ags , a u f d e m s t äd t . F r i e d h o f g s t a t t . 

D a s Sec lonamt w i r d a m 17. d . Kl., 8 U h r F r ü h , a b g e h a l t e n . 

C I L L I , am 14. D e c e m b e r 1886. ?7l 

JDSLlTLlZSZlg'TJ.lZLg'. 

Fflr die vielen Beweise herzlicher Theilnahme anläßlich des Hinscheidens 

meiner nun in Gott ruhenden Schwester, des Fräuleins 

ANNUNZIATA NEGRI 
für die vielen Kranzspenden und die zahlreiche Bethe amiligung Leichenbegängnisse 

spreche ich hiemit Alkn meinen tiefgesslhlten Dank ans. 

Cli<I'l, 15. December 1886. 

Josef Negri. 
«77 

i:rstiiuilisd)f Uhren, Vriiumtnirs und Litten 
in l'l Loth ttnd 18 Kara tun mit 2 hin lZjilhriger ree ler Garantie 

ß.TRIBAUDEAU 
•it Medaille ̂ rUiirter l'krufibriUiit 

PRÄSIDENT 

des OürnislCliLTfereittĉ  yoii Fraiilcreicii. 

«5 

s i i b w i i s j o « . 
(Dr Damen, Herren und Kna' en. 

F A B R I K S S I T Z E : 

in Eesan;on, Paris aad Bordeaux. 

F I L I A L E : 

i 7>' r r i t i e s rr 
7, Via de l Corso, 7 -olid. mit Xi.-kel-K tu-

I)le Filiale TRIBAUDKAU Ton Tr ies t vernemlet siketall por tof r«-! inn<-"rbalb Oesterreich-Cngarn. Iln-
nittnien. Serbien, Türkei, Griechenland um! Italien dir Bestellung und Preislisten der Uhren, Re-

montoirn und Krt tcn vrni 2 bi- üOOO Golden. 
II 

-Remontoir r 

indcraugeablc 
fQr Damen, Herren und KnaWti. 

-Uerreiukrea 

u. Remoatoirs ^ 

711. 

Grosse A u s w a h l 
vou 

S c t e l - , Notiz-, Bloct-1. Wanö-Kalender 
fQr da» Jahr 

tn li.-.ben in dor 

;|)dpirrl)<uiöliiiui 3. lliikuscl), tjnuplpliik 1(1-1. 
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Bilderbücher! Weihnachten 1886 ^ugendschriften 
Kg-J „Ein gutes Buch, des Hauses Segen — ! ^Tenn wenn es wild Dein Herz bewegen, I A . 

00r] „Sein Mrtd verwebt nicht wie der Wi id, „€o liest's noch Kind und Kinbestind " \ t ^ t 

ilderbücher u. Jusrendschriften 
v o n & H r e n x r r « I I / n a l l e n P p f l w n . — l l i i n d r r t e x u r %un««i t l i l . 

< 3 - e s c l i . e r i l r T x r e r 3 s : e f - ü . r E i - ^ 7 " a c l i s © n e . 
Lurus Briefpapiere in Cafetten, All'ums, Poesiebücher. Schreib- und Musikmappen, Schreib« 

und Zeichenrequisiten aller Art. 

Prachtwerke C l a s s i k e r 
C'l l l l , r o u l g n i i i i e IM. 0 

Voranzeige. 
Der Graf Ar thur Mensdorff-Pouilly Militiir-

Veteranen-Verein in Cilli veranstaltet Mittwoch 
«ten S. Jänner 1887 im Salon de« Gottloses ..zum 
gold. Löwen" ein 870 2 

Christbaum - Fest 
verbunden mit einer musikalisch-gesanglichen Abend-
Unterhal tung und einem Glilckahafen (Juxlotterie). 

Bei diesem Christbaumseste werden ans Verein»-
mittein ca. 30 Kinder von unbemittelten Vereins-
Mitgliedern mit neuen Kleidern. Schuhen und sonstigen 
Beklcidungs-Gcgcnständen betheilt. Auch haben lllr 
diesen Abend mehrere Mitglieder des hiesigen Stadt-
theaters mit Rücksicht auf den wohlthätigen Zweck 
ihre unentgeltlich" Mitwirkung freundlichst »gesagt. 
Das bezügliche Programm wird nächstens bekannt 
gegeben w.fden. 

Mßii* 4 inniti-. 
Gütige Spenden werden »um obcrwfthntcn 

Wohlthätigkeit-'acte. sei es in Geld, Naturallen oder 
sonstigen Gegenständen, für den Glstckshafen mit Dank 
angenommen, welche man iu der Papierhandlung 
Johann Rakuach. Cilli, Hanptplmtz. (woselbst ein 

Stutzflügel 
wird zu miethen, CT. auch zu kaufen gesucht. Ausk 
in der Kip. d. BI. 874 2 

Eine Uachshiiiidin 
ist Sonntag am Laisberg verloren gegangen. Abzu-
geben gegen Belohnung bei Herrn Josef Sinia iu 
f i l l l . 

Augengläser verloren 
vom Kapaunhof bi« zur Wienerstraase. Der Finder 
wird gebeten, selbe gegen Belohnung am Kapuunhof 
abzugeben. 876 

f A A A A i 
A f / t c i t - i i i i n l M i ' / m t a l z 

K r a h n e r €*latt - Mto»»tff 

MPa I N l» / M I r / i / 

sowie alle »teite Südfrüchte iti schönst«ij 

(Ware und h e r a h f / e H e t z l e » » Pre i se r j 
empfiehlt 864 

Alois Walland 
Hauplplah und poKgasse. 

Ein schwarzer Muff 
ist in der Schmidga»sc in Verlust gerathen. Abzugeben 
gegen Belohnung im Biirstengeschäfte, Bahnhof 
gasae 98. 872 

Gefl. ßostellungen auf 

S 
B u c l i b e r g e r 

te inkohle 
werden entgegengenommen bei 

F r a n z J a n e s c l i 
S p e c e r e i - MH.d . "\X7"e 1 in. l i n . n . CL 1 -JL xi. g" 

Cill i , Hauptplah. »6»—2 

l Salon-Petroleum 
00 

amerikanisches, hellbrennend und nicht rauchend, per 
1 Liter 20 kr , bei V i n z e a z N a r d l n i in Cilli. 

Vorzüglicher 79er Tiirkenberger ä Liter 

4 0 kr., 85er Ctadtberger h Liter 3 2 f r . , 

86er Schilterer und Tzegsarder in Flaschen 

bei P l ev&ak , H e r r e n g a s s e 21. 

Haus-Uerkauf. 
In einem der schönsten Märkte Unter-

steiermarks ist ein einstockhohes, neugebautes 
Haus, worin sich derzeit eine im besten Gange 
stehende Gemischtwaivn - Handlung befindet, 
sammt der Geschäftseinrichtung, event, auch 
Warenlager und einem grossen Gemüsegarten, 
Familienverbältnisse wegen, zu verkaufen. Das 
Haus enthält nebst einem geräumigen Geschäfts-
locale 5 Wohnzimmer, 2 Küchen, 2 Magagine, 
2 Keller und Wirthschaftsgebäude. Auskunft 
in der Exp. d. BL 868 2 

f. 
Auf dem Gute Obe»'lah»»hof bei 

< ' ! ! # < sind 120Hekto l . M t u f e r . 60 Hektol. 
W e t z e t » und 30 Hektol. Mio»'»» Regen 

Baarzahluug zu verkaufen. 866 3 

Casino -Verein in Cilli. 

Hauptversammlung 
Freitag den 17. d. M., 7 l'hr Abds. 

Verhandlung» KegenKäude: 

1. Berichterstattung für das J a h r 1886. 
2. Wahl der Direetion und der Censoren für 

das Jah r 1887. 
3. Anträge. 

Sollte diese Versammlung nicht beschluß-
fähig sein, so ist hiemit zu einer zweiten Ver-
sammlung, bei welcher jede Anzahl stimm-
berechtigter Mitglieder beschlußfähig ist. auf 
8 U h r A b e n d s desselben Tages mit dem 
gleichen Programm, eingeladen. 

Die Direetion. 
In E m i l i e H a n s s e n b ü c h l ' s autorisirtem 

Lehr- u. Erziehungs-institut 
werden nicht nur wie bisher Schülerinnen fQr 
die conc. „ h ö h e r e T ö c h t e r s c h u l e " auf-
genommen, sondern es wird daselbst laut Be-
willigung des h. k. k. LauJes-Schulrathes von 
Steiermark vom 18. November d. J . , Z. 6158, 
eine 

Privat-Volksschule für Mädchen, 
eröffnet und hat dieselbe bereits am 22. N o -
vember - <1. J . begonnen. Auch für einxelaei 
Unterrichfsgegenstände findet eine Aufnahme) 
statt , lnscribirungen können täglich vorge--
nominell werden. Näheres in d^r Anstalt selbst.. 
Einem gütigen Zuspruch empfiehlt sich d:ea 
Vorsteherin 
823 £ . H a u s s o n b ü c h l . 

frisch gerJueherten, liefert 5 Kilo gegen Nash rühmte j 
ohne weitere Spesen um fl. 3"50 H. Kasparek iän 
Folnek. Mähren. 

Z u a i m e r G u r k e n 

von bester Qualität liefert das 5 Kilo - Fassl gegen j 
Nachnahme ohne weitere Spesen um fl. 1.80 

H. Kasparek in Falnek, Mähren. 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2: 
r l s - i - T l H d e m s A B d M t h e a t e r , 

Lajrer TOB oompieteo B e h l a f - «ad S p e i s e i l m a i f i r - t J a r n l t H r e B »TU NM«- und KichenhoU. Salon-Kitat*«. Credeuaen fallt 
« ^ o h ä e Reiche AturwaU m 8a lo . -Ganü tn re - t - N«-rna»en " d l i u b ~ 
empfiehlt ihr 

kettea. Otkcnaka» aller 
»pt u d bilHsal 

90 tt. aufwärt«, SehUf-Dlvana, Ottomanen aad Rah»» 
U d Möblirunren TOB Land- n i d B a l e U a t e r a werde» 

Ho«h*ohtnngr»oll 

< • 


